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® Zaffet uns fleißig fein zu halten die Einigkeit FT 
RT im Geift. & 
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ist gegeben alle 
Gewalt im Simmel 
und auf Erden. 


& 


„Darum gehet hin und Ichret alle Völker, 
und taufet fie im Namen des Vaters, und 
des Sohnes, und des Heiligen Beiftes; und 
Iehret fie halten alles, was id; end) befohlen 
habe. md fiche, ich bin bei eudy alle Tage 
bis an der Welt Ende."— Jeius, 



























































“Gott läffet Gras wacjlen für das Vich und Saat zu Uub des enfcen, | 
EEE 5 daR Das Brod des’ Menfchen Herz färke. : u. 
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Unterhaltung. 


Der erite Neidytum. 
Ein armes Haus, darin fein Kind! 
Doc reich ıit die geringste Hütte, 
Wo eine Mutter jorgiam lenft 
Des jühen slindes erjte Schritte. 
Sie jubelt, wenn ihr Süngjtes Takt 
Sein Silberjtimmeen fein ertönen 
Ein Rind allein, der heil’ge Schat 
VBermag das Menjcherjein zu Frönen. 





Ein armes Haus, darin fein Kind! 
Sch Jah in des Palajtes Mauern 

Ein lilienbleiches hohes Weib 
Inmitten ftolzen Neichtums trauern. 
Wenn es der GSatte nicht gewahrt, 
Sept fie ji) hin, um Still zu weinen. 
Ihr ilt, als würde fie gefragt: 

D Weib, jprich, wo find deine Kleinen? 


Ein armes Haus, darin fein Hind! 

Und wieder jah auf niedern Dielen 

Sch mit dem Fleinen Brüdercdhen 

Die ältere Schweiter jchalfhaft jpielen. 
Die Mutter ftüßt den muntern Schelm, 
Ihr alles ift das holde Bübchen, 

Ind herzhaft füht jie jeine Stirn 

Und herzhaft jeiner Hände Grübchen. 


Ein armes Haus, darin fein Rind! 
Drum actet hoch die Menjchenblüten. 
Und jänmet feinen NAugenblid, 

Ihr Eltern, treulich fie zu hüten! 
Und jeid ihr arm, ertragt es fromm! 
Schont Rinderlojer heil’ge Schmerzen! 
Ein reihes Haus, darin ein Kind 
Erfreut der frommen Eltern Herzen. 


Gottjelinfeit bringt Zufriedenheit. 

Baulus jagt: „Es it ein großer Gewinn 
wer gottjelig it, und Läaffet ihm genügen. 
Denn wir haben nichts in die Welt ge- 


bradye, darum offenbar ilt, wir werden 
auch nichts hinaus bringen. Wenn wir 


aber Nahrung und Kleidung haben, jo laj- 
jet uns begnügen.” 

Den meiiten Menjchen unferer Zeit fehlt 
die Zufriedenheit. Unzufriedenheit herricht 
in allen reifen der Gejellichaft bei Hoc 
und niedrig, bei Neih und Arm. Daher 
die Unruhe und Unrait des Gejchlechtes von 
heute. Ihm fehlt der zufriedene Sinn, der 
fih an dem, was zum irdiichen Leben ge- 
nug ijt, auch genügen läßt! Das alte 
deutiche Lied: 

„Was frag’ ich viel nach Geld und Gut, 

Wenn ich zufrieden bin? 

Sibt Gott mir nur geiundes Blut, 

So hab’ ich froben Sinn; 

Und fing aus danfbarem Gemüt 

Mein Morgen- und mein Abendlied! 

hört man jelten mehr fingen. E3 gefällt 

dem Gejchlecht diejer Zeit nicht mehr. Es 

paßt ihm nicht mehr. Und diejes Liedchen 

gerade deutet ihon im eriten VBerje an, wo 

ber die araflierende Unzufriedenheit der 

Menichen fommt. Sie entipringt aus der 

Danflojigfeit der Leute, die, beim Lichte 

betrachtet, nichts al® Gottlojigfeit ift. Mit 

Net jagt ein deuticher Sprud): 

„Wenn di Gott wollteft Danf für jede 
Wohltat jagen, 


WMennonitifche Bundfihan 
Du hättejt gar nicht Zeit nody über Not 
zu Hagen.“ 
Wo man Gott für feine Wohltaten und 
Segnungen dankbar ift, da ift man aud) 
zufrieden, weil vergnügt, jelig in Gott. 
sit das Herz ferne von Gott, jo herricht 
Unzufriedenheit und nagende Sorge da- 
rin. „Wo die Gottheit man verjagt, fom- 
men die Gejpenjter!” jagt Giebel. 
Senelon, der edle Bilhof von Cambrai, 
in Frankreich, war immer zufrieden, immer 
vergnügt. Warum? Er war ein innig 
frommer Mann. Al er einen Hugenoten 
fragte: „Wo war denn das Neid Gottes 
vor Yuther und Calvin?“ antwortete der 
Hugenote, ein armer Weber: „Sn SHer- 
zen, wie das Nhrige, Herr!” Gefragt nad) 
dem Geheimnis jeiner Zufriedenheit er- 
flärte Yenelon: „ES beiteht nur im rechten 
Gebrauch meiner Mugen.“ „Wie jo? Wie 
jo denn?“ fragte man weiter. Da erflärte 
senelon: „In welder Lage ih) mid) auch 
befinden mag, vor allen Dingen hebe ich zu- 
erjt meine Nugen zum Simmel auf und 
denfe dabei an meine Hauptaufgabe auf 
diefer Erde: wie ich da hinein Fomme. 
Dann richte ich meine Mugen nieder zur 
Erde und vergegenwärtige mir, weld ei- 
nen engen Raum id) einmal brauchen wer- 
de, wenn man mich begraben wird. Dann 
wende ich meine Blife der Welt zu und 
jebe, weldy) eine Menge von Leuten viel 
unglüclicher find, als ich jelbit. So lerne 
ich, wo das wahre Glück zu finden ilt, wo 
all unfere Sorge enden muß und wie ive- 
nig Grund zur lage übrig bleibt.“ 





Unjer Gott verandert fid, nicht. 

Diejer Glaubensartifel des Christen it 
ihm ein fejter Anker, wenn jturmgepeitich- 
te Wellen irgend welcher Natur jein Le- 
bensichiflein jchwanfen macden.. Mag die 
Not no) jo aroi jein, der Pfad noch jo 
dunkel, die Bürde noch jo Ichiver, das Leid 
noch jo verzehrend, der verborgne Hummer 
noch jo drüdend, das Nuge nody jo trübe 
bom Weinen, das Herz nod) jo jehwer von 
der Yalt — dies Bewuhtiein, daß wir einen 
Sott haben, der da hilft, der Licht gibt im 
Dunkeln, der unjere Zajt zu tragen ver- 
jprochen, der Tränen trodnen will und fann 
der bei uns ıjt und mit uns fühlt und uns 
tröjten will, wie einen jeine Mutter tröjtet 
— das häit aufrecht und madt jtarf. 

Hier auf Erden, auf der Bilgerfahrt 
durchs Leben, da verändert fich jo vieles. 
Uniere Freunde ziehen von uns, sterben 
vielleicht, oder werden gar untreu. Nicht 
jo unler Gott. Er’bleibt den Seinen alle 
Tage, er ftirbt ne und untreu wird er 
auch nicht. rdiiche Schäte merden von 
Woten verzehrt, unjere Tage nehmen ab, 
VBerbältnifie andern fich beitändig und nicht 
immer, nad) unjerem PDafürbalten, zum 
Beiiern. Aber jo ijt nicht der, der Nafobs 
Schuß it. Ser. 10,16. 

Wie glücklich it deihalb der Menjch, der 
auf Gott feine Hoffnug jett und znm Herrn 
jpricht: Du biit meine Zuverficht und mein 
Troft, meine Burg, mein Gott, auf den ich 
hoffe. David jpricht: „Der Herr ift mein 
Gut und mein Teil; mein Erbteil.” Ein 
von Maflenfunmmer gebeugter, auf den 
Trümmern Seruialems jigender eremi- 
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a3 fann jagen: „Der Her iit mein Teil, 
jpriht meine Seele, darum will ich auf 
ihn hoffen.) 

Ein Mjiaph fiegt im Kampfe feiner An- 
fechtungen und ruft jubelnd aus: „Dennod) 
bleibe ich jtet3 an dir“ ujw., und Baulus 
rühmt auf jeliger Glaubenshöhe: „Sit 
Gott für uns, wer mag wider uns jein!” 
Und: „Sn dem allen überwinden wir weit, 
um deiwillen, der uns geliebet hat.“ Na, 
jeine Liebe zu den Seinen, wie auch feine 
Almadht und Allgegenwart verändern Tich 
nie. Das ijt ein großer Troft. 

Er it nicht ein jchwanfendes Mohr. 
Sein Name ijt Fels. Jejaias predigt jei- 
nen Namen und jpridt: Darum verlafjet 
euch auf den Herrn ewiglich, denn Gott, der 
Serr ilt eln Fels ewiglich.” ei. 26,4. 

Sit er feit und unveränderlich In jeiner 
Bujage, in den Taten jeiner Macht und in 
jeiner ewigen Gnade, jollten nicht dann 
auch wir fejt jtehen im: Glauben, im Ver- 
trauen, im Gehorjam und Liebe? 

Selig, ja jelig it der zu nennen, 

Des Hülfe der Gott Nafobs iit; 

Melcher vom Glauben jich nicht laßt trne- 
nen, 

Und hofft getroft auf Sejum Ehrit; 

Mer diejen Herrn zum Beiltand hat 

Findet am beiten Rat und Tat. 

Sallelujah! 





Neijebericdht von Jakob G. Frieien. 


Den 7. April fuhren wir von Mountain 
Lafe ab nad) Munich, Nord Dakota. SHat- 
ten die Gelegenheit mit Br. Jakob Siebert 
zujamen zu fahren. Er fuhr nad Nord 
Dafota, um dort Schule zu halten. Wir fa- 
men bald in Saint Baul an und haben uns 
das Kapitol bejehen. E3 ilt ein wahres 
Wunder von einem Prachtgebäude, alles 
von Marmor. Doc wenn e8 auch nod) jo 
pradhtvoll ijt, e8 fommt die Zeit, da nicht 
ein Stein auf dem andern bleiben wird, der 
richt zerbrochen werden wird. Wohl uns, 
wen wir dann bereit find zu jtehen und zu 
entfliehen allem, das geicheben joll. Dann 
hörten wir, dab der befehrte Zigeuner, Gip- 
iy Smith, in einem Taber nafel eine Abend- 
verjammlung abhalten jollte. Wir gingen 
dann aud) jchon bei Zeit hin, aber da warte- 
ten jchon vieleMenjchen draußen. ALS die 
Zeit fam, dab die Türen geöffnet wurden, 
ftrömten die Menjchen hinein wie unver- 
nünftig. Um nicht auseinander zu fommen 
taßten wir uns zujammen. Wir waren 
fünf Berjonen, e3 waren da noch ein Mann 
und eine Frau von Minnejota. Zum An- 
fang fang der Chor etlihe Lieder. Es 
wurde uns erzählt, dal der Ehor aus 800 
Sängern beitand. Der Saal war jo groß, 
er bededte fajt einen ganzen Blod. Die 
Sänger waren auf einem Ende, wir auf 
dem andern. Wir fonnten nicht unterjchei- 
den ob da Menichen waren oder nur die 
Wand. Doch zum Singen jtanden fie auf 
und da jahen wir, daß fich dort etiwas be- 
wegte. ALS der Prediger, Gipiy Smith, 


bereinfam, fonnten wir ihn jchon jehen, 
aber nicht jo viel, daß wir ihn hernad) er- 
fannt hätten. Zum Text hatte er die Worte, 
welche Pilatus einft jprah : „Was joll ich 
denn machen mit Seju?“ 


Sch glaube wohl 
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dab die Predigt qut war. Man fonnte im 
ganzen Saal jehr gut hören. Nur war 
mir eines fremd, wenn er fi) ummwandte zu 
den Sängern, dann Flatichten alle in die 
Hände, das gab jo einen jonderbaren Yärım. 
Und dann war mit einmal die Sadye wohl 
jo widtig, dai die ganze Verjammlung 
laut lachte. Diejes madte mir die ganze 
Sahe dody unwert. Nun, ich wei nicht, 
jollten aud) auf dieje Weife Sünder jich 
aufrichtig befehren? Dem Herrn ilt ja 
olles möglid. Uns wurde geiagt, dab in 
diefem Saale 10,000 Sigpläße wären und 
die waren alle voll. E83 war da ohne Zwei- 
jel eine große Anzahl unbefehrter Seelen. 
ie not thut die Arbeit im Neiche Gottes. 

Kir fonnten nicht bis zum Schluße blei- 
ben, denn unier Zug follte um 10 Uhr 
abends abgehen. Wir famen nur gerade 
sum Einiteiger zum Depot. 

Den 8. April famen wir in Munich, Nord 
Dakota an, wo unjer Sohn Gerhard jchon 
auf uns wartete. Auch war der liebe Bru- 
der Sohann Enns zur Stadt gefommen, 
um Br. Safob SHtebert abzuholen. Sonn- 
tag, am erjten Djtertage, waren wir in der 
Beriammlung und wurden reichlich) geieg- 
net. Nach der Sonntagsichnle waren wir 
noch bei Gejchw. Günthers. Den 13. waren 
wir auf einer Hochzeit, die Braut war 
Sräwen Tochter, der Bräutigam war Ge: 
ihw. Mron Beters Sohn von Mt. Lake, 
Minn. Den 14. waren wir bei Geihw. Na- 
fob Schmoren und 9. Wienjen. Den 16. 
waren wir in der Verfammlung, wo aud 
ih mit dem Worte Gottes dienen durfte. 
Den 18. waren wir bei Nohan Enjen auf 
einem Geburtöfeite. Den 19. fuhren Ge- 
ihtw. Ennfen mit uns nach Peter Bloden, 
die find jekt bei den NMdventiften, waren 
einst unjere Geichwilter. Dann fuhren 
wir no nad) Siaat Tömwjen und zur 
Nacht zuriick nad) Ennjen. Den 20. bei 
Safob Ennien, Seinrih Warfentins und 
Heinrich Neufelds. Der liebe Bruder Neu- 
feld iit in einem traurigen Zuftande. Er 
it vom Schlag geläbmt und muB ganz be- 
dient werden, welches für jeine Frau jehr 
ichwer ift. Der Bruder ijt auch ganz blind, 
doc) eines freute mich, mit dem Geiltesauge 
hatte er zu Zeiten noch belle Vlide. Mucd) 
Seihw. Nafob Warfentins waren da, die 
nahmen uns dann mit zur Naht. Den 
31. fuhr Pr. Warfentin uns zur Nacht zu 
uniern Rindern. Den 22. fuhren unjere 
Kinder mit uns nach Nobhann Bullers, 
Den 25. waren wir bei Andrea Benfes. 
Den 27. hatten wir Bejuch, H. Wienjen und 
Soban Bullers waren da. Den 28. waren 
Safob Schmoren und Albrecht3 bei ums. 
Den 2. Mai waren wir bei Nafob Wienjen. 
Den 3. war ic in Yangdon beim Zahnarzt, 
denn ich hate eine Zeitlang jchon viel Zahn- 
ichmerzen gehabt, mit dieiem wurde «8 
aleich beiier. Den 4. bei Gejchw. Faden- 
rechts geweien md zur Nacht nad Kohann 
Ennien gefahren. Den 5. find Ennjen mit 
uns nad) Abraham Falten gefahren, mit 
denen wir uns nod) von Gromweide aus fen- 
nen, denn wir haben dort zujammen auf 
der Schulbank geielien. Auch hat Yalt für 
mic eingeitanden, als wir einjt zur Brü- 
dergemeinde iibergetreten waren und einige 
Nachbarn mich nicht mehr als Nadıbarn an- 
erfennen wollten. Der Herr wird jede That 
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vergelten. Seine Frau ijt jeßt audy ge- 
lähmt und mul immer figen. Den 6. habe 
ih Br. Kakob Hieberts Schule bejucht und 
bin bei Johann Ennjen und Heinrich Wien 
jen gewejen und zur Nacht zu uniern Kin- 
dern gefahren. Den 9. waren wir in der 
Berfammlung und fuhren von da zu Witiwe 
Abraham Wiens. Nacd) dem Tode ihres 
Mannes jeßt fie mit ihren Miudern die 
Wirtihaft fort. Wie ich annehmen darf, 
bat jie gehorjame und fleiige Hinder. Den 
10. waren wir bei Sohann Bullers und fub- 
ren zur Nacht nad) E. Wallen. 

Den 18. Mai fuhren wir nachmittags 
von Aljen und famen abends in Thief Niver 
Falls an, wo wir bis zum Morgen auf den 
Zug warten muhten, dann fuhren wir wei 
ter bi5 Emerion. Bom General-Mgent 
Bennet in Omaha hatten wir einen Brief, 
den wir im Depot in Emerjon vorzeigen 
jollten, woraufhin wir dann die Billete 
von Emerjon bi Dalmeny für $5.70 er- 
halten jollten. Als ich den Brief im Depot 
vorzeigte, hie es zum andern Depot geben. 
Da aber der Zug, auf dem wir binfamen, 
ji) verjpätet hatte, jo war der Zug auf 
dem wir weiter wollten jchon fort und jo 
jollten wir bi zum andern Tage warten, 
das wollten wir aber nicht. Da jagte uns 
der Agent, er würde uns ein Billet bis 
Winnipeg für drei Dollars verfaufen und 
gab uns dann eine Schrift mit, die da be 
jagte, da wir jchon drei Dollar auf um 
jer Billet bezahlt hätten. So famen wir 
denn in Winnipeg an und waren inder Er 
wartung, es würde jeßt alles qut werden. 
Sm Depot zeigten wir den Brief vor, den 
der Agent in Emerjon uns gegeben hatte, 
„sa,“ jagte er, „der gebt uns nichts an, der 
it von einer andern Bahn.“ Dann wur 
den tpir don einer Treppe zur andern md 
von einer Tür zur andern gewviefen. Dann 
war es jelbitveritändlich, dal ich mit mei- 
nem wenigen Enaliich bald am Ende war. 
Endlich Famen wir dann doch zum rechten 
Depot. Da zeigte ich wieder meine Bapiere 
beim Agenten und der zeigte mir das Haus 
wo ich den Generalagenten finden . würde 
Als wir diefem uniere Bapiere zeigten, er 
hielten wir unsere Billete fiir $5.70 bis 
Dalmeny. Mber die drei Dollar waren 
fort. Das jind jo Erfabrumgen, die man 
auf Neilen madt. (Sa, in Amerifa macht 
man fie, wenn man nicht Engliich Fann md 
in Nubland wenn man micht rußtich Fan. 
E).). Wir muhten dann den ganzen Tag 
warten und fuhren abends in Winnipeg ab 
und famen dann den näcdhiten Tag nachmit- 
tag in Dalmeny an. Da uniere Slinder 
gerechnet hatten, dal wir einen Tag jpäter 
fommen würden, jo waren fie nicht gefom- 
men, uns abzuholen. Br. Nakfob Martens 
nahm uns freundlich in jein Haus auf. Die 
liebe Schweiter bereitete uns jchnell ein 
Mahl. Dann jpannte der liebe Bruder jei 
ne Pferde vor jeinen Wagen und brachte 
uns zu unleren $indern, Beter 3. ‚srielens, 
die 10 Meilen von Dalmeny wohnen. 

Den 23. waren wir im Dalmeny Ber- 
jammlungshauie, da traf ih Br. I. 9. 
Sarm3. Er war bergefommen, um jeine 
Arbeit dort zu tun. Da bat Br. Harms 
in der folgenden Woche jeden Abend Ber 
jammlung gehalten. Auch ich durfte mit- 
helfen und wir wurden reichlich geiegnet. 
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Sonntag, am eriten Bfingittage, war im 
Verjammlungshauje eine doppelte Hochzeit. 
Den zweiten Pringittage war Tauffeit. Da 
wurden 10 Seelen getauft. Da haben wir 
Segensitnuden gebabt. Bom Taufplat 
fuhren wir glei mit nad) Neuboffnung. 
Da Pr. 3. 5: Harms da in der nächiten 
Woche Abenditunden halten wollte, jo 
wollte er gerne haben, dal ich Mitarbeiter 
jein jollte, welches ich aud) gerne tat. Da 
hielten wir in ZYangbham bei Abraham Sie- 
mens an, wo wir zu Bejper waren. Zur 
Nacht fuhren wir zu 9. Benners. Aın 1. 
Ssuni waren wir auf der Bruderberatung. 
Den 2. Juni bei Geihw. Abr. Sieberts, 
abends auf der Abenditunde. Den 3. wa- 
ren wir bei Sobann Beters und den 4. bei 
Sobann Schmoren und Siaaf Ennjen und 
zur Nacht fuhren wir nad) Heinrich Benners 
weil die lieben Gejchwiiter mit uns gefahren 
waren. Den 5. fuhren Gejchw. Benners 
uns nad) Stornelius PBenners. Der liebe 
Bruder fuhr uns dann nad umnieren Slin- 
dern. Haben dann unjere Kinder Herman 
esriejens und unjeren Sohn Heinrich be- 
juht. Dann hatte die Gemeinde bei Dal- 
meny den Wunjch, ich jollte die ihnen von 
der Konferenz zuerfannte Arbeit tun, da- 
mit, dab ich die Geichwiiter in ihren Fami- 
lien bejuchte, welches wir auch mit Freuden 
getan haben. Den 15. Juni bei Gejchwiiter 
Scimoren gewejen, Br. Schmor lag franf 
zu Bett, und bei Herman Friejens. Den 
16. bei Geichw. Heinrich Bartich geweien. 
Den 18. bei d:n alten Geichw. Kohann Pen- 
ners gewejen und die franfe Schweiter 
Quiring beiucht, welche jchon eine zeitlang 
leidend gewejen ijt. Den 23. bei Beter Ei 
chendorfs gewesen, fie find noch alte Bekann- 
te von früher aus Nebrasfa. Na, dort in 
Zasfathewan bat mander arme Bruder 
ein jchönes Heim gefunden. Den 24. bei 
den lieben alten Gejichwiitern ob. Bärgs 
aewejen. Den 26. wieder den Franken Bru 
der Sobann Schmor bejucdht. Den 26. bei 
Sejchw. 9. Bartich zur Nacht. Die Ge 
Ihwilter fuhren dannmit uns nad) Safob 
Ewerts. Er it meiner Frau Better, frü 
ber von Groiweide. Den 29. fuhren Ge- 
ichwilter Bartich mit uns nach Geichw. ob. 
Sanzens und Br. Sanzen fuhr dann zur 
Nacdıt nad) unjeren Stindern, Peter Friejens. 
Den 30. waren wir auf einer Schulprüfung, 
wo unjere Großfinder zur Schule gehen. 
Den 1. Juli waren wir anf dem Miffions- 
fejt in dem Berjammlungsbaus bei Dal- 
meny. in Canada wird der 1. Suli jo ge- 
feiert iwie bei uns der 4. Juli. Die Ge- 
ihwijter hatten auch einen jchönen Mii 
jionsausruf; wie viel er einbradte ift jchon 
früber befannt aemadt worden. Den4. 
waren wir im Bruderfelder Berjammlungs- 
haus, wo auc ich durfte tätig jein. Nad) 
der Sonntagsichyule bejuchten wir nod) Ge- 
ihiw. H. Neimers. Wir find nody befannt 
von Sroßtweide ber, Br. Neimer war Schul- 
lehrer und die Schweiter war in unjerer Su 
gend unjere Schulichweiter. 
(Sortiegung folgt). 


Gin liebevolles Wort zum 
ssreunde geiproden, den ein Weh gefränft, 
ıt gleich dem Regen, der nad) Wochen der 
Sonnengluthd das Erdreich tränft. 





Meine Reife nad) Eailifornia. 


Bon BPaulF.Walter, Freeman, ©. D. 


„Bortier!“ rufe ich aus, „werden wir 
bad in Denver jein?“ „Bald, bald!” jagt 
der pechichtwarze junge Sterl, indent er jeine 
weißen Zähne zeigt. Doc uns bleibt es 
ji gleich, jo viel ijt uns ficher: Wir jind 
bald in Denver. In Denver, Eolo,, welches 
etwa eine Meile iiber dem Meeresipiegel 
liegt. Dan befommt allerlei Gedanken, denn 
das Abendbrot war jcyon während der Nacht 
verdaut und weil wie alles in Denver geben 
wird. 

„Denver! Denver!” jchreit der Ktonduf- 
teur. Auch er jcheint gutes Muts zu jein. 
Nun dann mu Denver feine gefährliche 
Stadt jein. Richtig, es ijt Denver, wir jind 
laut der NAusjage der Gelehrten 5000 Fu 
über dem Meeresipiegel. Die Oberfläche 
diejer ganzen weiten Gegend jcheint eben zu 
zu jein. Da find wir wahrjcheinlich wahrend 
der Nacht jo hody geflommen als man janft 
und fiher rubhte. Doc) der Zug Iteht. Jetzt 
wird ausgeitiegen. Man fieht ein jehr gro 
es Turmgebäude, weldyes der Bahnhof 
von Denver ift. Raum hat man den leßten 
Fuß von der Treppe genommen, jo fühlt 
man aud) jchon recht leicht in feinem Ge 
müte. €3 jteigt die Frage auf: Soll id) 
einen Tag in Denver bleiben, um die vielen 
Sehenswürdigfeiten zu bejuchen, oder joll 
ich jchnell den Santa Fe Zug beiteigen und 
weiter eilen? Mit der Burlington Bahn 
bin ich fertig, denn die geht nur bis Den 
ver. Nett liegt die Frage vor mir: Welches 
will ich lieber jehen, den hohen weltberühm 
ten Bikes Peat?— wenn jo, dann muß ich 
morgens abfahren. Dder die jhöne Stadt 
Denver ?— wenn jo, dann brauche ich erit 
abends abfahren. Am liebjiten möchte id) 
beides jehen ; doc) das will nicht gehen. ch 
entichliege mich, ichnell ein Schlafwagen 
Billet zu faufen und dann jotort abzufah 
ren, damit man doc nicht die große Natur 
wunder verpasfie zu jehen. Im Warteiaal 
angefommen, will ich jchnell mein Billet 
ausgefertigt haben, denn binnen ein paar 
Augenbliden joll der Morgenzug abgeheu 
de Sekunde ijt fojtbar; doc da iit eine 
ganze Anzahl Paflagiere vor mir, welche 
auch ein Schlafwagen-Billet faufen wollen. 
Einesteils tröftete ich mich jeßt, dat; ich nicht 
der einzige bin, weldyer es fich auf jolcher 
langen Reife gemütlich macden will; an- 
vernteils möchte ich aber nicht meinen Zur 
verjpielen. Aber der Mann, weldjer die 
Schlafwagen-Vilfete ausfertigt, hat Feine 
Eile. Ach marjchier. uf und ab. Endlrh 
it die Neibe an mir, gas; songlam fang 
der Mann fi an zu bewegen. in diejem 
Moment ichreit der WRoliziit in befitigem 
Tone: „Der Morgenzug gebt ab! Mein 
Billet ift noch nicht fertig! Was jett? Mein 
ug ift fort! Sch aebe jeßt dem Dlavın bis 
Abend Zeit, mein Billet auszuichreiben und 
ic) begab mid; in die Stadt. 

Weldh friihe Luft! Allerdings finden 
wir die Urjache darin, das man fich bier jo 
hoch iiber dem Meeresipiegel befindet. E3 
wird noch Schnell gefrühjftiict und dann gebt 
es in die große fremde Stadt hinein und 
zwar durdp ein großes, pradtvolles, eijer 
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nes Ihor, über welchem das Wort „Well- 
come“ in großen Bucdjitaben angebracht iit. 
Abends werden dieje Buchitaben mittels 
Gletrizität erhellt, jo das es aussieht, als 
jeien es Fenerbuchitaben. Einen Mugenblicd 
jtehe ich Itille und ein langer Gedanfen- 
itrom zieht an meinem Geift vorüber: werde 
auch ich wirflich willflommen geheißen in 
diejer großen Stadt? Ein noch tieferer Ge- 
danfe jteigt in mir auf: wie werde ich fühlen 
wenn ich einjt an jenem großen goldenen 
Morgen vor dem himmlischen Thore stehen 
werde? Möchte Gott geben, da wir alle 
auch mit einem „Willtommen“ begrüßt wer 
ven Dürfen aus lauter Gnadv 


Dod um ganz frz zu jan, wure nor 
flüchtig zu bemerfen, da; Denver wirflid) 
eine merfivwürdige Stadt mit einer Eimwoh- 
nerzabl von 225,000 iit. Da dieies die 
Sauptitadt von Kolorado ilt, jo befindet fich 
auch bier das großartige Kapitolium, ein 
Sebäude, welches ich nicht beichreiben Fann 
noch will, denn dasjelbe enthält nebit Aus 
itellungsjälen nod) jo viele jonjtige Gegen 
jtande als alter und neuer Zeit, daß man e3 
nit dem Namen „Mujeum“ trefflich be 
ichreiben fann. Bon bier aus fann man die 
200 Meilen entfernte, jchneebededkte Ge 
birgsfette im Weiten jeben die Feljen 
gebirge. An 25 Erienbabnen verfehren di 
reft mit diejer Stadt. 

Der Tag neigt fih und man muB fich zum 
Bahnhof begeben, um einmal zu jehen, ob 
ver langiame Herr Schreiber ichon da; 
let für ven Schlafwagen fertig bat. Sa, 
jeßt Mt alles in Ordnung. Nun bin ich jchon 
709 Meilen von daheim. Ss wird finiter 
11:0 bald car f ich den Santa Fe Zug heiiet 
gen und zwar in einen Wagen, welcher nti.i 
etwa 1590 Meilen bis nad) Xos Angeles, 
Calif., bringen foll, ohne umzuiteigen. Das 
wird aber eine Fahrt jein, jo weit und jo 
gemütlich, ja fait berrichaftlich reiien zu 
Dürfen! Man ilt noch geneigt, einen ern 
jten Verjuch zu machen den „PBifes Peak“ 
abends zu erblicken, wenn man erjt in Eolo 
rado Springs fein wird, denn es tlt jchöner 
Mondichein. Doc wenn man am Tage jo 
unerdenflich viele Schritte gemacht hat in 
einer Stadt wie Denver und jo viel gejehen 
bat, dann verlangt der Körper Ruhe. Ja 
die Wumder jollen jet erjt recht anfangen, 
denn bald werden wir uns in den Bergen, 
Schluchten und Felien befinden. Man be- 
tiehlt jih Gott an und man jchläft ruhig ein. 
Was mich geträumt hat weil ich nicht, doch 
eins weiß ich: unjer Waggon jteht und alles 
it Still, denn alles jchlaft. Die Morgen 
dammerung zeigt fi) und es tt 4 lIhr mor: 
gens. Na man it frob, da man jchon jo 
friihbe ausgeichlafen bat und mun erquicdt 
fühlt für einen wunderbaren Tag im weiten 
Meiten. 

Wir befinden uns ins La Sunta, welche: 
auch noch immer in Colorado it. Nun ba- 
ben wir die Sauptlinie der Santa Fe Bahn 
erreicht. Flüchtig jei bier noch bemerft, dad; 
La Nunta eine recht jchöne Stadt iit. Es 
giebt im Weften doch recht jchöne Städte. 
Während der Nacht waren wir in jüdlicher 
Richtung gefahren; num geht’S aber wieder 
jüdweitlih. „Zwanzig Minuten für YFrüb- 
ftir in Trinidad!” ruft der Portier. End- 
fi find wir an dem jogenannten NRaton 
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Bass, weldyer ein furchtbar jteiler Weg oder 
Bar zu erflimmen ift. Wiederum jteht un- 
jer Zug jtille. Nett fanın man etwas wei- 
ter vor fich jehen, doch nicht jehr weit. E38 
icheint noch immer etwas mit unjerem Zuge 
außer Ordnung zu jein; die Bajlagiere 
ichauen jicy verzweifelt an. Seßt pfeifen jich 
die Lofomotiven nocdy zu und los geht’s. 
Bei all den Biequngen gebt es noch) jo fteil 
bergauf, daß die Näder fnarren, pfeifen md 
ein Getöje machen, das; es eine Art hat. O 
wie grobartig jiehbt da alles aus. Schaue 
id; nach vorne, da jehe ich einen runden 
Stranz von braunen Waggonen und die Xo 
fomotive qualmt und jtöhnt und ziicht und 
tot und zieht jcheinbar aus aller Kraft die 
jie befigt. Bald jicht man an der nördlichen 
Seite der Bahn die Bergesgipfel! eder 
Liebhaber der Wunder Gottes will jeßt die 
„Spaniib Beafs“ jehen. Derjenige, welcher 
noch nicht einen hohen Bergesgipfel gejehen 
bat, wo mitten im Sommer Schnee darauf 
bleibt, weil; aud) noch nicht, was das meint, 
wenn ich jage: es jah wunderjchön aus. Ich 
werde den Augenblick nicht jo bald vergejien 
als meine Augen dieje Zwillingsaipfel er- 
blicken. 


Set jind wir an dem Nande der großen 
„Rody Mountains“. Man denkt Dieje 
„Spaniih Beafs“ jeien vielleicht eine Meile 
nördlich von der Bahn; aber die jind eher 
10 bis 50 Meilen entfernt. Na, in den Ber- 
gen triügt das Auge einen Menichen fait im 
mer, weil man eS bier nicht mit Fleinen 
Hügeln, jondern mit riefigen Felienflippen 
zu thun bat. Bald Frimmmt fich unjer Zug 
in die eine Richtung, bald in die andere, jo 
dab man jeden Mugenblic jchaut, ob unser 
Zug Ihon „purzelbaum“ jchieit. Herr Gott, 
bewahre uns bier vor IInglüd. Hie und da 
pallieren wir ein fleines Städtchen mit Erd- 
häujern, wo Indianer und die Alt-Merica- 
ner umber wandern. Wer dieje Neije ein- 
mal gedenft zu machen, sollte jich dieje 
fleine Stadt Wagon Maund notieren. 
D wie viel Raum iit hier noch für Anfiedler! 
Daheim wifien die lieben Leute bald nicht 
mehr wo jie alle bleiben jollen, wenn die 
Welt nod) ein paar Nahre jtehbt! Mber ein- 
jam ilt es bier weit in der Fremde weg 
von Miüitterchen ! 

Set müffen wir bald in einer jehr be- 
riihmten Stadt anfommen, wo viele Leute 
gepflegt und mit verjchiedenen Krankheiten 
binreiien aus allen Teilen des Landes, um 
bier zu genejen. „Las Vegas!” jchreit der 
Kondufteur, und meldet 30 Mimuten fir 
ein jogenanntes „Lunch“! Na, es fieht jo 
aus als wenn Yas Begas ein geeigneter 
Blaß jein mu für Rranfe. Sier iit ein 
langes Hotel mit breiten VBerandas, welche 
genau nach jpaniicher Art und Wetle ange- 
bradjt worden find. Nahe an der Stadt, 
aber etwas binter dem Gebirge veritedt, 
liegt 2o8 Vegas, Hot Springs, wo Quellen 
mit verichiedenem Mineralwalier empor 


iprudeln. Dort ilt das große Hotel oder 
auch Krankenhaus „Ihe Montezuma“ mit 
= 


Dr. W. 9. Hinten als Direftor der Siranfen. 
Dieier Gejunmdbeitsort iit 6767 Fuß über 
dem Meeresipiegel und es ilt da jo friich 


und lieblich, das man oft denft, jo berrlid) 
wird's doch in California nicht jein. 
Sortiegung folgt. 
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Dereinigte Staaten. 
California. 


Suntington Barf, den 6. Mpril 
1910. Xieber Br. Falt! Schon Salomo 
wuhte, dal; nichts Neues unter der Sonne 
aeichehe; wie viel mehr jehe ich diejes ein, 
der ih) wöchentlich die „NRundichau” mit 
der Silbe „Stor.” darauf befomme. Die- 
jes „Nor.“ treibt mir jedes Mal das war 
me Blut in’s Gelicht, und troß aller quten 
Rorjäße bleibt die Feder jtill. weil eben 
Salomo redt bat. 

Bon Galifornia ichreibt jchon alle Welt, 
dal es da jchönes Wetter gibt; was joll ich 
denn noch davon jchreiben? Doc will ich 
dir jagen, da der Herr uns von diejem 
Wetter reichlich zuteilt. ine zeitlang 
iprady man von Trocenbeit; doch hat ein 
ihöner Negen vor einer Wocde den lecdhzen 
denBoden getränft. 

Run it es aut, daß unjer 
Nuder iit. Er weii am beiten, wann 
der Negen oder Sonnenichein am Plate 
it. Und fommt es oft nicht jo, dab wir’3 
veritehen, jo willen wir doc, dab; denen, 
die Gott lieben, alle Dinge zum Bejten die- 
nen. 

Sch babe jeit November 1909 beitändig 
Arbeit bei einem Blumber gehabt. Ic) be- 
fomme wohl mır 2 Dollar den Tag (bier 
jagt man, bei zwei Dollar Tagelohn gebt 
nicht zu leben), bin aber doc) jehr dankbar 
dafür. E3 reicht qut aus bei uns. 

Kir find, dem Herrn jei Dank, geiund; 
auch Fr. Hlabens, jo viel id) weiß; aud) Ge 
ihwiiter Dyds. Die legteren haben oft 
Sälte vom Dften. Hin und wieder fallen 
auch einige Broden für uns ab. Meltejter 
br. Schellenberg fam geitern abend auf 
jeinr Reile nad) Bafersfield für einige Mi- 
nuten bier an. 

Winiche dir des Herrn Hilfe in deinem 
Berufe, jeinen Schuß auch auf deinen Rei 
jen. Und möge viel Segen für die Ewig 
feit durch die „Nundihau“ geitiftet wer 
den! 

Srigend, Glasu Mg. Wiens. 


Gott am 


Escondido, den 8. Mpril 1910. Lie 
ber Bruder Falt! Wir winichen Dir Got 
tes Segen zum Gruß. Bitte die folgenden 
Beilen in der Rundichau zu veröffentlichen. 

Wir durften wieder jeben, daß wir bier 
feine bleibende Stätte haben; wir find nur 
Bilger und müljjen jterben. Es hat dem 
bimmliihen Vater gefallen, meine liebe 
Schwiegermutter Nafob Zielfe durdy den 
Tod heimzurufen. Soffentlidy erreichen 
dDieje Zeilen auch ihre vier Brüder, Sarl, 
Sammel, Johann und Nafob Kanfe und ih 
re Schweiter Ride. 

Die veritorbene Mutter wurde vor vier 
Sabren an der linfen Seite vom Schlag ge 
läbmt; fie wurde aber jo viel bejjer, dal; fie 
in der Hausarbeit behilflich war; hatte aber 
immer ein Berlangen, aufgelöjt und bei Se 
jut zu fein. Mit einmal war die Stunde ge- 
fommen; fie wurde wieder vom Schlag ge 
troffen und lag nody 16 Tage bewußtlos, 
bis der Herr jie am 3. Mpril, 8 Uhr mor 
gens erlöite. Das Begräbnis war am 6. 
Suliana Sanfe wurde im Sahr 1840 in 
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PBreußiich-Bolen geboren; im Sabre 1868 
it fie mit Jakob Zielfe, Waldheim, Nupl., 
in den Eheitand getreten. Im Sabre 1876 
von NRuhland nad) Kanias gezogen. wo jie 
13 Sabre wohnten. Im Sabre 1887 30 
gen fie nad) YoS Angeles, Cal.; doch nad) 4 
Sabren zogen fie nad) Oklahoma, wo jie 
IV Sabre wohnten und viel harte Zeiten 
durdhgemadt. Im Nahre 1900 zogen jie 
nach Xong Beach; Cal., wo jie auch ihren 
Bilgerlauf vollendet hat. Sie hat 42 Nah 
re in der Ehe gelebt, jieben Kinder ge 
boren, wovon ihr drei vorangegangen; Die 
uoch lebenden jind: Selena, Maria, Jakob 
und Slatharina. Die 3 Töchter jind ver 
heiratet. Groimutter ijt jie über 14 Kin 
der geworden. 

Die liebe Mutter it 69 Sabre alt ge 
worden. Das Wort: „Wenn es Föltlich ge 
wejen ilt, jo ilt es Miibe umd Arbeit ae 
wejen“ bat jih auch an ihr bewahrbeitet. 
Sie hat viel Trübjal in diejer Welt gehabt, 
aber Gottlob, jie iit jegt allem iiberhoben, 
und rubt jegt bis der Herr jie auferweden 
wird zum ewigen Xeben. Sie bat uns 
das Zeugnis binterlaflen, dal ihr Name 
im Himmel angeichrieben ii. Möchte der 


Serr uns, den YZuritickgebliebenen, Gnade 
geben, recht zu fampfen md wirdig er 
fumden zu Werden, wenn uniere Stunde 
ichlägt. 


Hoc) einen Gruß an meinen Bruder Be- 
ter Benner und D. Schellenberg, Marge 
nau, babe deinen. Brief erbalten. 

Berbleibe Euer geringer Mitpilger nad) 
Sion 

5. E&. Benner. 

Escondido, Gal., den 12, Mpril 
1910. Werte „Nundichau“ ! ie Snade 
des Herrn jei mit allen. Da ich ein Seh 
nen fühlte, die Geichwiiter in Martensdale 
zu bejuchen und auch zugleich biS Needley 
zur fahren, jo verichob fi die Zeit bis meine 
Kinder B. PB. Negebren von Enid, Ofla., 
uns bejuchten, und weil fie auch alles jehen 
wollten, jo fuhren wir den 5. Mpril von 
Kscondido ab, hielten in Xos Angeles an 
und abends gings weiter nad Martens- 


_ 
y 
_ 


dale. Weberall wurde ich angehalten, das; 
ih tollte ım „SZtionsboten“ und „Nund 
hau“ Ichreiben, wie es doch dort eigent 


lich Itände. Ich veriprad jolches zu tm 
und will biemit foldhes abgeben. 
Schon in Los Angeles wollten wir ein 


Ticket nehmen bis Meartensdale, Der 
Agent jucdte nad), jagte aber, es jei feine 
Station mit joldem Namen an ihrer 


Bahn. Er jagte: „Nehmt ein Ticket bis 
Vafersfield und jucht euch den Platt. So 
blieb uns nichts übrig, als nach Bafersfield 
su fahren. 

Da ein Unglüd auf der Bahn aeicheben, 
io famen wir nad) 6 Stunden Beripäatung 
10 Ubr abends dort an. Nachdem wir 
srübftiik gehabt, juchten wir nad Mar- 
tensdale. Nteiner wuhte etwas davon. End 
lich jagte uns ein Mann: „Ihr müßt nad 
Alt-Bafersfield aeben, da werden fie wii 
ien“. Er zeigte uns auch die Street Car 
und wir fuhren bin. Wir fragten bier an, 
ober auch bier jchtien e8 unbefannt zu fein. 

Set gingen wir zu einem Zandagenten, 
badıten, der mühte es doch willen. Die 
jer zeigte uns jeine Slarte und unteriwies 
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uns dab die Bahnitation Zardo heihe und 
Martensdale nur die Bot Difice jei, jagte 
aud, dab einige Familien jhon nad Ba- 
fersfield gekommen jeien, um fich etwas zu 
verdienen, nannte uns auch Safob Buller 
und war jo freundlich und führte uns auf 
jeinem Mutomobile unentgeltlich dahin. 

Nun fonnten wir die Sejchwilter in ih 
rer Betriibnis bejuchen. Da ich die Ge- 
ichwiiter von früher fannte, famen fie mir 
nit renden und Weinen entgegen; ihr An- 
gelicht zeigte tiefen Nummer und verzeh 
renden Schmerz. In Colorado in quten 
Berbältnilien, durd vieler Jahre Arbeit 
zu Wohlitand gefommen, aber leider durch 
Berlodfungen und Borjpiegelungen alles 
verfauft oder vertauscht; Deed und alles 
richtig abgegeben, haben dagegen nur ein 
Rapier mit feiner Sicherjtellung befom- 
men, alio mit einem Schlag fait zu Grunde 
gerichtet. Sie hatten jchon eine Klage ein- 
gereicht, aber aud) dieje war zu nidts ge 
macht; hatten mn im WBafersfield ein 
Sauschen gefauit, doc mit Schulden; hat- 
ten zwei Srübe, etwas Hübner, und juchten 
ihr Brot zu verdienen. 

Wir bejuchten auch nod) etliche Familien, 
einige hat es nicht jo hart getroffen, weil fie 
ihre Baptere nicht abgegeben hatten und 
juchten jiy durch Arbeit zu ermäbren. 
Abends verjammelten wir uns bei Gejchw. 
Sanamans und juchten uns im Vertrauen 
zu Gott zu jtärfen. Do einem Men- 
ichen jo warmes Vertrauen gejchenft, mit 
jrommen Scein jo ichiwer bintergangen, 
das gibt Verzweiflung und man fann mit 
tublen, wela,en amıpr es Fojtet, das Ber 
trauen zu Gott feitzubalten. 

Als wir des andern Morgens gebetet 
und gefrübitiickt hatten, ging es zum Bahn- 
bof und wir nahmen die Tiefets bis Lardo, 
ober fein Zug wollte dort anhalten. End- 
lih fam ein Freund Wiffel, der auch bin- 
wollte und jagte weldyer Zug dort halten 
mußte. Als der Zug abging nahm der 
Gonduftenr die Tickets uns ab; doc mit 
einmal jagte Frenud NWiffel: „Er bat das 
Siqnal gegeben zum Worbeifabhren, lief 
sum Condulteur und jagte, wir wollten ab- 
lteigen. Er bielt an und wir ftiegen ab; 
mubten aber jchon eine Meile mit Rind nud 


Gepäd zurüfgeben; dod famen uns bald 


Brüder entgegen und wir gingen zu Ge 
ichwilter Heinrichs zum Frübitic, 

Mehrere famen zujammen und wir hör 
ten die Hoffnungen und Klagen, die alle 
bier durdhgemadt haben; will aber ein- 
selne Stücde nicht mehr aufichreiben. Bie- 
le find jo zugerichtet, daß ein freudiger 
Mut in diefem Leben nur gebroden fann 
bhergeitellt werden. 

sn Martensdale it das SHolzgeihhäft 
weggebolt worden, das Eijenftore geht aud 
bald weg, die Poit Office mu aufgegeben 
werden, jo auch die andern Haufläden. Br. 
3. 3. Haft, als Poltmetiter jagte: „Ich hat- 
tc das Beite gehofft und meinte, es müffe 
ji durdyarbeiten, doch ich ehe, es gebt 
nicht“. Hatte fi auch jchon umgeiehen, 
wo er etwas erwerben fönnte. 

Mehrere Familien hat eine andere Land 
Gonwany, 20 Meilen nördlich (Delano) 
bingebolt, mit Säufern zujammen, und ein 
annehmbares Anerbieten gemadt. Andere 
find nad) Nojedale, wohl jehs bis neun 
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Meilen weitlich gegangen, haben dort Land 
unter Bewäjlerung auf Kontrakt, find fast 
alles jhuldig geworden. Kinige haben 
auch wohl gerentet. Wenige jiten nod) md 
warten bis Nusficht it, wo fie etwas an 
fangen fünnen. 

Das Land war troden und ohne Waijier 
nicht wert, daS Getreide auf friichem Lan 
de jehr Elein und fing an zu leiden; auf 
altem Bilugland dagegen jehr gut. Die 
PBumpen waren jchon etliche weggebolt; an 
dere jollten nod geholt werden, weil jie 
nicht bezahlt waren. Das Land it an md 
fiir jich nicht jo Ichlecht; wenn es mit Ver 
mögen unter Waffer gebracht md einge 
richtet würde; aber auf jolde Weile fann 
es nicht geben. 

Wenn die Gejchwiiter mit ihrem Ber 
mögen jic in Needley oder an anderen Or 
ten bier niedergelaffen hätten, fönnte jeder 
jein Sortfommen haben; doc jo, mit den 
großen Ercuriionen und Geldverichiwen 
dungen fann es nicht geicheben. 

Smmer wieder drängte fich mir die Se- 
ihichte von dem Manne auf, der von Ie 
rujalem nad) Sericho ging und unter die 
Mörder fiel, die ihn jchlugen und liegen 
ihn halb tot liegen. Möge der barnıberz- 
ige Sameriter die Straße ziehen! Soll 
ten Zufriedenjtellungen gemacht werden, jo 
will ich bier jagen, dab jeßt die Sache jo 
jteht, denn dieje Yeute, wenn ihnen Geld 
geboten wird in ihrer Not md wenn es 
gegen ihren Berlujt auch wenig ift, wiirden 
wohl notgedrimgen jolches unterichreiben, 
doc in Wirflichfeit wird es jchwer jein, 
außer der Serr gibt Frieden. 

sch bin frob, dat ich die Geichwiiter be 
fuchen durfte in ihrer Triibial, auch freute 
cs mid, dal ich nicht eher gefommen bin, 
jonft hätte es noch heigen fünnen, ich hätte 
alles zerriffen; doch jeßt it es jchon dich 
babe verbinden fünnen. Manche werden 
ihr Durdfommen haben und andere wer 
den wohl jchwer emporfommen; einige wer 
den e8 zu jchwer haben. ebt batte noc 
jeder jein Brot. 

Sch ichreibe Ddiejes nicht um Erreguma 
zu machen, jondern um Teil zu nehmen an 
denen, die zu Xeiden haben und zu warnen 
vor jolhem aroen Treiben oder „Pub 
men“, 

Möge Gott uns qnadig fein md ferner 
Berjuchug beivahren. 
Der Fürbitte empfohlen, 

Ybrabam Shellenberg. 


Nanijas, 


) 


= 





Meade, Han., den 13. Mpril 1910, 

Lieber Br. Faft! Wiiniche dir Gnade, 
Kraft und Gottes reichen Segen zur Arbeit 
Wir bier in Meade fönnen mit dem Bial 
milten jagen: „Der Herr iit mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln“. Wir haben viel 
Segen geniehen dürfen aus feiner Fülle; 
ver Herr verläßt die Seinen nidt. Wir 
wurden reichlich geieanet durch Geihw. 7. 
8. Wienjen ihr Wirfen, freilih c8 aiebt 
jeßt auch noch immer jolche, die etwas zu 
tadeln haben. 15 Berionen haben jich be 
fehrt und Frieden gefunden; der Herr bat 
über Bitten und VBerjteben geholfen. Ibm 
jei die Ehre. Wir danken auch fiir Melte 
jten €. M. Wall, die Brüder I. B. Epp; 
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D. M. Friejen, B. DO. Kröder und andere 
ihre Bejuche, der Herr vergelte es allen. 

Wir jind bier alle, jo viel ich wei, ge: 
jund. Bei 9. 9. Frieiens hat es Zuwachs 
in der Jamilie gegeben, Mutter und Kind 
iind munter. Nachbar V. R. Friejen hat 
einen großen Stall gebaut und iit jegt mit 
Haus bauen beichäftigt. Nachbar Garley 
bat jein Viertel Yand zu $5000 verfauft. 
Das Yand ilt im Steigen, wenn e8 eine gute 
Ernte gibt, dann wird der Ncre wohl bald 
S50 preilen. 

Wir hatten bier jtürmiiche Tage, aber 
jet hat e3 jchon mehreremal jchön gereg- 
net. Der meilte Weizen jteht jehr gut. 
Wenn der Herr weiter jeinen Segen und 
Sedeiben giebt, fann es viel Weizen geben. 
65 fommen nod immer mehr armer ber 
und Faufen Zand. Heinrich Xoewen bat 
vier Meilen von Deade jechs Viertel Land 
aefauft. 3. Harms bricht mit Hilfe eines 
Snaine Wieje. Heute Nachmittag hat e8 
drei Stunden geregnet, jet wird wieder 
manche 100 Aeres Wieje gebrochen werden. 

Noch einen Gruß mit Blalm 33 von eure 
Witalieder nach Zion, 

3.8. md Selena Sawaßfy. 


Durbam, San., den 6. April 1910. 
Werter Fremd M. B. Faft! Einen Gruß 
an alle Freunde zuvor, Wir jind, wie ge- 
woöhnlich, Ihön geiund, wofür wir dem $e- 
ber alles Guten viel Dank jhuldig find. 
6s war bier ziemlich Fühl und jtürmiidh; 
lebte Nacht bat es noch gefroren. Ein gu 
ter Negen wirde jehr erwünicht jein. Der 
Safer tt jchon grün; einige haben jchon 
nit Korn pflanzen angefangen. 

Hente famen Ida Sanz und Lydia Un 
rub von Zone Tree zurüfd. Frau V. B. 
Umeub erfranfte heute jchwer; der Arzt 
bat jedod) etwas Linderung gegeben; bof 
ien auf baldige Genejung. T. T. Kohn 
baut ein Saus, 32 bei 32 md 18 Fuß 
hod) So wie fichs hört, wird bei Nor 
bury eine Bahn durchfommen ; dann würde 
der Sandel in Durham wohl etwas leiden 
miiien. Allen Anichein nach wird in Dur 
ham eine arobe Schule gebaut werden. 

Wr, Tobias 9. Dirfs, weldder nad) acht 
monatlicher Stranfbeit, an Serzleiden, den 
3. April itarb, wurde Dienjtag Nadhmittag 
von unferer Kirche zu Grabe getragen. Er 
wurde im Sabre 1850 in Rußland geboren, 
MON. IOM.ıu. ST. alt geworden. Er 
binterläijt eine ichwer betrübte Gattin, 
eine geb. Schmidt, 8 Kinder und 22 Groß 
finder. Die legten drei Monate hat er 
ichiwer gelitten, hat aber alles mit Geduld 
getragen und fi) ganz dem Herrn bingege 
ben; er it in voller Hoffnung für’ ewige 
Veben abgeichieden. 

Bred. Safob Dirfs, Halftead, hielt die 
Leichenrede iiber Siob 14, 2. Drei Brü- 
der des Verstorbenen waren and) zum Be- 
aräbnis aecfommen. Möge der Herr die 
Betroffenen tröften mit feinem teuren Wort 
und fie jegnen, jo zu leben, um ihren Vater 
wiederzutreffen in ewiger Herrlichkeit. 

x No. 10 der NRundichau jollte es 
heizen das Frau M. Zange bei Gypjum 
anstatt bei Durham geitorben jei. ES war 
nein Sebler. 

Srühend 35. BB Roehn. 


AT 


27. April 


Goejjel, Kan., den 11. April 1910. 
Werte Nundichauleier! Dab wir bier feine 
bleibende Stadt haben, wird ums immer 
wieder gezeigt. Der Tod hält auc) bier jei- 
ne Ernte. Den 1. April wurde die alte 
Sroßmutter Neimer begraben. Am 5. 
wurde die alte Tante Benj. VBöie zur Nube 
gebettet, ungefähr 77 Sabre alt. Nemand 
aus der Yamilie wird wohl Näheres be 
richten. 

Samitag Abend jtarb Witwe oh. Wie 
be plöglid); fie war in ihren beiten Nahren. 
Der Alte muß und der Sunge fann iterben. 
Die Beerdigung joll morgen von der Ale 
randerwohler Kirche aus jtattfinden. Ihr 
Mann jtarb vor etwa 9 Sabren im Goejiel 
Soipital. Er war einer der eriten, die von 
dort als Xeiche hinausgetragen wurden, 
Sseßt jind die lieben Kinder Watien. 

Es ijt hier eine zeitlang jehr trocden gewe 
jen und viel Wind, mitunter ichon jtür 
nich. Geitern befamen wir einen Negen 
ichauer; ein durchdringender Itegen wiirde 
jehr erwiinicht fein. 

Srüßend 

9€.u.M. Sranz. 


Midhiaanm. 


Butman, Mich, den 11. Mpril 1910. 
Werte „Nundichau”! Grub an Editor und 
alle Zejer. Br. I.M. ©., E. 9. 3, 9.9. 
Ss. und ich fuhren fiichen. Die erjte Nacht 
befamen wir 1500 Bid. und die zweite 
Hadıt 1900 Bd; teilten es in 4 Teile und 
befam jeder 850 Bid.. Wer Filche eflen 
will, der fomme nah Michigan. Etliche Ta 
ge jpäter waren etliche gefahren, die hatten 
ihon nicht jo viel befommten. 

Wir haben jchönes Wetter; eS it eine 
Lit, in Michigan zu fein und das fchöne 
Wetter zu geniegen. Weizen und Noggen 
jeben vielveriprechend aus. Die Obitbäaume 
befommen Blätter und werden bald bli 
ben. Das Klima iit bier jebr aut, jowie 
das Waller. Wer Yuit bat, Michigan zu 
jeben, der wage es nur und fomme einmal. 

Sruß von Eurem Xeier ımd Mitpilger 

3.9. Sanzen. 


Nebraska. 


Sampton,Neb. den 10. Apr. 1910, 
Werter Editor und Lejer! Einen Grui zu 
vor. Da die Sorreipondenzen wohl nicht 
mehr jo dit fommen werden, wegen der 
droden Zeit, jo will ich furz wieder etwas 
beridten. (Freut uns. Grub. Ed.) 

Es jind bier in legter Zeit 2 Begräbniile 
geiveien. Eins war das Baby der Geichw. 
9. AM. Ediger, welches nicht viel iiber eine 
Woche alt wurde; jchon das vierte, welches 
die Geichwiiter jo jung abgeben muäten: 
unjer innigites Berleid den lieben Geichwii 
tern. (Much wir drücken biemit unser in 
nigites Beileid aus. ED.) Das Andere 
war der alte Heinrich Xohrenz, welcher 
ihon eine zeitlang frank war; er war wohl 
in den fiebziger Nabren. 

E83 find auch mehrere frank geweien in 
leßter eit, Beter Quiring, John Martens, 
die Gattin des Nobn Görben, jo auch die 
des Schreibers waren auc) jehr franf,. Die 
Krankheit war Ervlipelas, beifert aber ichon 
jehr. 


en 





1910. 


RBejuch haben wir jett in den lieben Ge- 
ichwiitern Jakob Gwerts von Minnejota, 
weldye bier drei Wochen Berfammlungen 
balten; nur it die Zeit etwas drocd und 
werden nicht jo gut beiucht. Geichwiiter 
5. 3. Wiens find auch wieder daheim von 
ihrer Arbeit in Nanias und Oflaboma. 

Ein Dichter finat: „Es eilt die Zeit und 
wir, wir mitlen mit ihr eilen“. So geht 
es auch im Irdiichen, es eilt alles vorwärts. 
Henry Negier von Benderion veriorgt die 
Farmer jet mit Nutomobils, und, wie e$ 
icheint, macht er qute Seichäfte, denn viele 
faufen fich jo eine Maichine. 

Bom Wetter wäre zu berichten, daß wir 
viel Sturm gebabt baben, und ziemlid) 
trocen; doch beute it es trübe; vielleicht 
aibt es bald Negen, wäre auch qut. Die 
Weizenfelder jeben jebr unterichiedlich ; dod) 
fönnte er durchweg ziemlich gut werden, 
wenn wir bald Regen befonmten. 

Srize biemit alle Onfels und Tanten 
und VBettern und Nichten in Amerifa, jowie 
auch in Nubland. Bitte, labt alle von eud) 
hören. Onfel Beter, Omsf, Sibirien, wir 
lejen Ihre Verichte gerne, jo auch B. 
jeine, Sasf. 

Möchten wir alle \o 
alle vor dem 


vr 
ad- 0)» 


leben, daß wir uns 
Iron Wottes treffen fonnen. 
8. Wiens. 


Sflahboma. 


Korn, Dfla. den 8. 


ber Bruder Fait! 


Ypril 1910, Lie 
Der Herr gebe uns em 
weiles, verftändiges Herz. In No. 13 der 
Nundichau las ich noch wieder von der gro 
ben Not in Bernaul, Sibirien, Nubland. 
E83 bieg: Dur mmeit noch wieder ehiwas hin 


ichiefen. In des Serrn Stalfe it noch Vor 
vat und jo ichiefe ih davon an Te, Bı 
Kat und Dr, mer Mitlic,t Soest 
Öerrn, wirst es weiter befordert, und prear 
dahin, wohin di Anwerlung bon Ddiefem 
Herrn befommit 

Kir jind jonit frob und jet jo ziemlich 
aelumd Wenn woir bei Ttiiche Tind, Die 
ganze Fannlie, lage ıh: Minder, wır ba 
ben es aut; wie Ichwer muB es tem obne 
Brot in der Samilte und dann nod 
frank!“ 

Ktranfbeiten baben wir auch ichon oft 


durchgemacht, beionders ich, denn mein Ba 
ter liebt mich jo jehr; aber ohne Brot bin 
ich noch nicht aeweien; babe immer Borrat 
aehbabt. Ic Fann dem Herrn auch nicht ge 
mug Ddanfen dafiır. 

Stier haben die meilten Karmer Ktorn ge 
pflanzt; doch es wird ichon zu trocden. 
Meizen it qut, jo auch der Hafer. um, 
der Water im Simmel weib, dab wir in 
einem Yande wohnen, wo Berge und Ta 
ler ind und wo er reanen läßt 


Ar, Abr. Nichert iit nach Teras gefah 
ren, ich denfe au Br. M. Schlidhting, die 
Brüder dort zu beiuchen IInier junger 


Bruder Koh. Nichert liegt jehr franf. Ge 
ichwiiter David Fumf, Nuhland, ichreibt 
Briefe: wir möchten gerne von Euch bören. 


wei Briefe haben wir geichrieben und ab 
aeichickt, den legten am 18. Feb., jeit Eu 
rem legten Brief vom 15. Sult 1909, Wir 
iind bald nt mehr bier und dann jchrei 
ben wir nicht mebr 
Srühend, 


Sacob Sunf, 


WMennonitifche Bundfchan 


Soofer, DFfla., den 13. Mpril 1910. 
Serte Rundihau! Will dir beute eine 
ranerbotichaft mit auf den Weg geben, da 
mit alle Befannte und Geichwiiter erfab- 
ren, dab meine liebe Frau, geb. Eliiabeth 
Sarder, Charfreitag, den 25. März, balb 
12 Uhr des Nachts aeitorben sit. Sie ilt 
TM. und 2 Tage alt geworden. 
Wir, die Hinterbliebenen, ich und ein Sohn, 
fishblen uns in Trauer verjeßt, doch nicht als 
jolche, die feine Hoffnung baben, jondern 
warten nur bis der Serr auch ums rufen 


mn 
TS: 


wird. Ein Sohn tit ihr vorangegangen; 
dann haben wir noch zwei Prlegetöchter, 


cine tt Schon verheiratet und bat zwei bitb 
iche Töchterchen, die zweite iit 8 Sabre alt 
jıe bilft mir mit der Sausarbeit und lei 
tet Gejellichaft in mnreiner Einfamfeit 
haben uns 27 3., 5 M. ımd 4 T. Freude 
und Leid geteilt. Indem fie fait die aanze 
Seit unieres Ebelebens franflich war, bat 
fie viel jchwere Stunden acbabt und zu 
[legt no 13 Monat im Bett zugebradıt; die 


ı . 
Yırı 


legten 3 Wochen waren bejonders ichiwer 
jie war jehr ichwach und Fonnte fait micht 
iprechen, Wenn ich an ibrem Yaaer lab, 


blickte fie mich Freundlich an und jagte: „Ich 
babe einen Heiland“. Sie war aanz dem 
Herrn und jeinen Willen ergeben, fie wär 


auch noch gerne bei der Familie geblieben 


ch dachte, fie würde noch wieder beii 
werden und wir wiirden noch zulamımen 
weiter pilgern fönnen, doch des Herrn 


Danfen waren anders al3 meine 
Weg alles Fleiiches gegangen 
der Menich geben muf; und 
bon ihren Leiden 

Ditermontag fand das Pearäbnis itatt 
shre Eltern, Brüder und Geichwilter von 
Stanlas waren alle gefommen, um ibr noc 
zum leßten Mal auf diefer Welt ins An 
aelicht zu ichauen, jowie die Priider N. X 
Ihiegen und B. E. Schroeder waren 
men an meinem Schmerz teil zu 


Ste it den 


den ein je 
rubt erlott 


f ' 
100m 


nehmen 


Mandyes Troitwort wurde aeipendet von 
Nriidern, die auch Ichon jolchen Trenmuna 

ichmerz erfahren. D, es berührt einem | 
wohl, wenn Teilnahme und Yiebe erzeugt 


wird, doch nur der Serr fann wahren Troit 


neben Sprecdhe biermit meinen inmialten 
zanf aus, für alle eriwielene Yiebe md 
Zeilnabme der Gelchwilter md Sreium 
ven. 


Yabt uns den Weg durds 
Sebeugt und betend arcben; 
nd auf die rone nad dem Streit 
Mit Slaubensblicden 


Thal der Zeit, 


eben. 


Dann wird uns jede Birrde leicht 
Ind jeder Tag bringt Seil; 
Und ob uns Erd und Himmel weicht 


Bleibt Gott dody unier Teil 


Seht er mit uns, famprt er voran, 
Mas zagt dann unier Herz? 

Zein Licht erleichtert uniere Bahn 
Troit vertreibt den 


zein Zchmerz 


Tird unler Zub auch mid md woumDd 
Ind unser Muge feucht 

Tod) iteht jein ewiger Friedensbund 
Db Berg und Hiigel weicht 


Und täglich ftrömt uns neue Kraft, 
ins jeiner Fillle zu; 
Zein Geilt der alles lehrt und jchafft, 
Bringt auch uns einst zur Nub. 
Dein in Trauer did) liebender Bruder, 


Ssafob D Klajijen. 


Yieber Bruder Sacob und Sohn! Gott 
It gnadig, barmberzig und von großer 
Treue; wie berrlid, dab wir in Sejum froh 
leben und auch frob jterben fönnen. Editor. 


Weatberford, Dfla., den 10. Apr. 
1910. Werter Editor! Wenn man in der 
„NRundjchau Lieit, wie die Nachrichten von 
iıberall eimlaufen, jo weis ich eigentlid) 
nicht was ich berichten joll. Unter den 
Kindern berrichen bier die Malern; bei uns 
waren jechs auf einmal Frank; das gibt 
denn ziemlich viel Arbeit fir die Mutter, 
beijonders des Nacıts. 

Wir haben jeßt jehr Ichönes Früblings- 
wetter; der Sturm bat nachgelafien amd es 
hat angefangen zu regnen. Der Weizen 
ttebt Ichon aus, der Hafer ebenfalls. Korn 
fonmmt auch Ihon auf. Ernte aussichten 
md aut. 

Nitte meine Ndrefle zu andern von Korn 
nach Weatberford 


Dfla. 
(Srubend 
br. Sanzen. 
Teras 
Zeaborn, Ter., den 7. Mpril 1910. 
Werte „Numdichau”! Da ich Ichon eine 


seitlang micht geichrieben, jo will ich heute 
evas von bier berichten. 

Der Sejundbeitszuitand it ziemlich aut, 
ouber Br, Samuel Witt ift noch immer mit 
Nbenmmatismus geplagt, doc etwas bejier. 


Zw. 3. 8. Neufeld war Ditern ziemlich) 
franf, it aber wieder auf. 
Den 24. 8. M. joll die neue Kirche der 
Govangeliichen Gemeinschaft eingeweiht wer 
1, wozu viel Bejuch erwartet wird. Viel 


leicht beiuicht uns dann auch uniere Tod 
ter Selena Engbredt von Oflaboma. Die 


iene Bahn wird auch bald bis Seymour 
fertig jein und wird viel von einer Bahn 
aciprochen, wer aber mihts Genaues da 


bon 

Die Witterung it noch immer troden; 
wir warten ichon längit auf Negen. Sorn 
und Waffirforn geben auf, aber fomen nicht 
viel vorwärts. Die Kartoffeln geben aud) 
bon auf. 

Ko 14 
wichtig, 


war mir jehr 
indem ich viele befannte Namen 
barin fand, Da ichreibt anerit ein %. 9. 
Roetfer von Delano, Gal.; it dies ein 
Zobn des Heinrich Boetfer von Oflahoma, 


der Numdichau 


er früber in Nebrasfa wohnte? Er nennt 
da einen Nornelius Eidie; it dies Der 
Zchwiegeriobn des Koh. Nempel von Neb 
rasfa? Dann einer, ob. Graß, wo jtammt 
der ber? Wielleicht it jemand von Dort 
jo qut umd berichtet mir von dort, oder er 


(bit; bitte jehr darum, wenn nicht brief 
lich, dann durch die „Nundichau“. 

Dann ichreibt von Mvard, Dfia., ein S. 
(H. und Anna Link, it dies ein Sohn 
Schufammeraden Noban oder er 
Yinf? MWielleicht it er jo qut und 

mir von jeiner Serfunft, wofür 


IITcINE: 
dınand 
berichtet 
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ich herzlich danfbar wäre. 

Danfe au Nafob Froeje, Elinton, 
Dfla., für jeinen Bericht in der Rundichau, 
unsere Gedanfen find oft bei Eud). 

Die Familie des Editors und alle Lejer 
der Nundichau herzlich qrüßend und um 
viele Briefe bittend verbleiben wir in Vie- 
be Eure 

Sonas Quirings. 

Anm. Da, es it Nempels Schiwieger- 

john. E». 


Manitoba, 


Steinbad, Man., den 5. Mpr. 1910, 
Werte Leier! Die auswärtigen Prediger 
Fride und Inrub der Holdemansgemeinde 
baben hier mit gutem Erfolg gearbeitet. 
Mehrere ihrer Sugend haben jich aufge- 
macht und befehrt; find auch jchon etliche 
davon getauft und der Gemeinde hinzuge 
tan; andere jtehen wohl in der Buhe umd 
geben: mit der Frage um, was zu tum, m 
jclig zu werden. Sie hielten redht riüb- 
rende md berzergreifende Ermwedungspre 
digten. Eriterer, ride von Michigan, pre 
digte auch mitunter englii, welches ihm 
eben jo qut ging als deutic). 

Wie jie geitern nach der Schluhprediat 
Erwähnung machten, werden fie nad) et 
lihen Wochen zurücdfommen und ihre Mij 
fionsarbeit fortiegen. Bon bier wollten jie 
nad) ihrer Gemeinde bei Moris fahren und 
wohl auch noch weiter bis Nord Dafota und 
dann, wie aejagt, Fomen fie wieder zuriic 
Wie mir geiagt wurde, jind fie als Neije 
rrediger berausgejeßt. 

Zu unierer Freude darf ich jagen, dab; 
wir jeßt auch einen Prediger in unjerer 
Mitte haben, der uns jonntäglich mit dem 
Wort dienen fann, nämlich Geichiw. Peter 
Schmidten von Dalmeny, Sasf., die vor 
igen Freitag berfamen und ji einjiweilen 
hier heimisch machen werden. Mit ihnen 
famen auc Geichw. Nafob Schmidten von 
dalelbit; jomit wird unjer Hänflein immer 
größer. 

Es it bier Musficht, dal die Saatzeit 
bald beginnt; wenn es jo bleibt, werden wir 
bald in’3 Feld ziehen. Wennes, nadıden 
der Winterichnee weg war, nit jo jehr 
geichneit und geregnet hätte, jo hätte die 
jelbe wohl ichon aleih nach Ditern ihren 
Anfang genommen; unjer Pflugland war 
wenigitens jchon troden. 

Die Schulen fommen zum Abihluß; 
mebrere find jchon aeichlofien. ch werde 
den 9. Brüfung abhalten und dann den 
linterricht für diefen Winter beichliegen 

Mit beiten Grüjen an alle Xejer und 
den Editor 

Seinrihb Nempel. 


Salfatdewan. 

Borden, Saif., den 4. April 1910 
2ieber Hr. M 2. Fait und Rundichau 
Iecijer! Weil der liebe Freund sind Bruder 
Daniel Siebert, Bejabatowfa, gerne etwa: 
von jeinen Freunden bören möchte, jo yYot!‘ 
ic; meines Mannes Stelle vertrermn md 
jo riet ih weiß, berichten. 

Mein Mann it Sob. Thiefiens Daniel; 
ihr jeid beide nach eurem Großvater ge 


W#lennonitilche Bundfıyan 


nannt, fomit rechte Vetter. Er fann jid 
nod) erinnern, dab ihr beide bei den Groß 
eltern geipielt habt. Bitte uns einen Brief 
zu Schreiben. Die Ndrejie folgt unten. 

sn Manitoba find noch Speniten in 
der, auch deine Nichten und Better, die Tun 
te, Jowie deine Mama find fchon 24 Fahre 
u der Emigteit. Wir befamen neulich ei 
nen Brief von Anna Spenit, verheiratete 
Schröder, jie jchreibt, dad fie fünf Geichwi 
ter find, nämlich Gerhard, Daniel, Maria, 
Cliiabetb und Anna. Gerhard Süenit 
wohnt bei Gretna, Man., es geht ihnen quit 
Daniel Spenit wohnt bei Serbert, Sutrt., 
Elifabeth, vereheliht mit Heinrich Bstu, 
wohnen bei den Eltern. Maria, verheira 
tet mit Safob Heinrichs, wohnen bei Aber- 
deen, Saff., das ift nicht weit von uns, wir 
wubten e8 aber nicht, haben unjere Freunde 
tolalicy noch nicht geiehen. 

Seßt noch) meines Mannes Gejichwiiter, 
Maria, jegt Abrabam NRicherts, wohnen in 
Barnaul, Sibirien, Anna, jegt Siaaf 
Sräwe, Friedensfeld, Sagradowfa, Daniel 
Ihieffen, Gretchen, noch bei den Eltern in 
Jrangenau, ob. Thieifen verheiratet mit 
Anna Klallen Schardau, wohnt joviel wir 
willen, zu baunie, Katbarine, jeßt Nikolai 
Di, Barnaul, Sibirien, Gerbard, den 
Ssingiten, bat lebten Serbit das Loos ge 
troffen, wir willen noch nicht, auf welche 
soritei er fommt. Wir befommen leider 
nicht viele Briefe von Brangenau. 

Tante David Unrudb, Schönau, Saga 
dowfa, ihre Kinder fennen wir jchon nicht. 
Abraham Thiefien wohnt auf Memrif. Ic 
venfe David Sieberts, Nebrasfa, werden 
fiir fich jelbit antworten. Meines Mannes 
Mutter war eine geb. Naanethba Wall, dem 
balbitädiichen Gerbard Wall jeine Schiwe- 
ter, früher Tafmaf Mühlenbefiter. Die 
betreffenden Freunden möchten eS Tich mer 
len. 

sc weis micht von Freunden bier in 
Amerifa, werde aber doch jagen, wer id) 
und meine Eltern find, Mein Water it 
Serbard Dörfien, geboren in Nudnerweide, 
meine Mutter tt Andreas Banfraß, geb. 
Anna Friedensdorf. ch bin ihre Tochter 
Gliiabetb. Die Eltern baben am 3. Des. 
ı909 im Itillen reis ihre goldene Hod) 
seit gefeiert. Water jchrieb, wir Sinder 
wohnen zu jehr zeritreut. Gerbard Dörf 
jens und wir wohnen bier in Canada, An 
na und Beter in Sibirien, Heinrich auf 
Sagradowfa, Nobann und Maganetha, jett 
Maron Warfentin, wohnen da ungefähr 18 
Sabre im Dorf Nleranderfeld, wo ich im 
‚„abre 1877 das Yicht der Welt erblidte, 
babe dort meine Schuljabren verlebt, welche 
mir umvergeblich bleiben werden. Ob der 
liebe Yehrer Heinrich Plett noch lebt? Sind 
jie nody immer Lehrer? Einen berzlichen 
Sruß von mir: babe oft daran gedacht, 
daß ich damals nicht Fonnte hinfommen, 
aber ich verheie euch einen doppelten Be 
juch, wenn wir noh Mal nah Rubland 
fommen. Mls ich 13 Sabre alt war, 30 
gen meine Eltern auf dem Land. Im Sabre 
1897 traten wir in den Eheitand, 5 Sahre 
ipäter zogen wir nad) Amerifa. Mein Br. 
Serbard fam 2 Sabre jpäter. Ein Sahr 
ipäter verfaufte das Dorf ihr Land umd 
die Einwohner zeritreuten fich in alle Rich 
tungen; die Eltern wohnen in Schardau. 


27, April 


Uns geht es im Irdijchen ganz gut, jowie 
im Geijtlichen, der Herr hat alles wohl ge 


madt. Wir rühmen uns der Gnade des 
Herrn. Wünjchen, daß noch manche Seele 


erfahren möchte, wie qut es tit bei Nejum 
zu jein. Diejes diene auch Soh. Martens 
zur Nachricht, er frägt in No. 12 nad) uns, 
jowie allen Bekannten. Wir erwarten jett 
Antwort. GElijabetb Thiefien. LUliiere 
Adreile it: Daniel Thiejien, Borden, 
Salf., Canada. 


Swift Current Sasf., den 8. 
April 1910. Werte „NRundihau!” Am 
1. April famen Kor. Giesbrehts mit 2 
yaar verheiratete inder von Manitoba 
mit Sad und Bad bier durd. . Sie 
verloren ein Pferd; wohl zu lange in der 
Car gewejen. 

Das Metter it jchön; der meiite 
Weizen it geiaet, der zuerit gaeiäcte 
geht jhon auf. Sier im weltlichen Canada 
it es wohl noch nie jo friih wie jeßt jchön 
gewwejen. Es it jchon jehr troden; heute 
Morgen jcheint e8 nach Negen. 

Auch Fommen noch immer Leute, Land 
aufzunehmen. Wir haben bier jeit dem 1. 
April eine Dominion Yandoffice; wer jebt 
nicht jeine PBrlicht aetan auf jeiner Heim 
Hätte, dejfen Land it nach dem 1. April 
wieder offen zur Nufnahme. Es fommen 
oc) immer viele Einwanderer. In der 
Stadt und auf dem XZande wird viel ge 
baut. Die Gejichäfte gehen flott; es wer 
den viele Maichinen und Gerätichaften aec- 
fauft. 

Hier wird viel Stoppel abgebrannt; eini 
gen it das Feuer auch Shon durchaegangen 
und bat Unglück aegeben. Bhilipp Wiebe 
bat jicy) das Geficht verbrannt beim Löichen. 

Hier, wie überall in der Welt bat au 
alles jeine Zeit; heiraten, geboren werden. 
Wir find bier, jo weit ich weih;, alle ge 
jund, was wir auch allen Zeiern wünschen. 
Es wird viel auf Hoffnung geiäet. 

Kebit Gruss; 

Vın. Braun. 


Alberta. 


Stern, Mlta., den 10. April 1910. 
Lieber Editor Faft! PVerichte hiermit, dah 
unjere Ndreiie nicht mehr Bonofa, jondern 
Stern, Nlta., it; unfere Freunde möchten 
5 Jih merfen. Wir find jeßt auf unierer 
Heimjtätte, find auch, Gott jei Dank, ge 
‘und. Sier ift es troden und windia. 

Onfel Dawid Loewen it heute bier an- 
uefommen von Manitoba; Beter Baerg 
Samt Frau waren jeine Begleiter. Gruf; 
an alle Freunde, fie möchten ji unjere Ad 
reljie merfen. Grüße dich noch mit Eph. 
1, 13. Dein Bruder, 

Slaaf 3. Loewen. 


Bei der furdtbaren Gasbehälter-Erplo 
ion in Genf find nicht weniger als dreizehn 
Arbeiter getötet und vierzig jchwer verlett. 
worden. 





an 


Das Leben aleicht einem Buche. Thoren 


durchblättern es flüchtig, der Weiie lieit es 
mit Bedacht, weil er weih, dab er es mur 
einmal lejen fann. 





Zen. 





ee 


1910. 


Erzählung. 


Im Kampf zwiicden zwei Mächten. 





(Fortiegung.) 

Hermann Reuter hatte der Nede jeines 
jungen MWeibes mit finiter gefalteten 
PBrauen zugebört. Sebt Ichwell ihm die 
Sornesader auf der Stirn und mit einem 
raichen Nucd ri5 er jeine Sand aus der ih- 
ren. 

„Das fehlte noch, da5; Du mir aus dem 
Buben einen Ducfmäufer machit,“ rief er 
beftiq, indem er aufiprang und mit drohen 
der Sebärde vor ihrem Bette jteben blieb. 
„Berais nicht, dal es auch mein Sohn tft, 
an den ich wohl als Vater das erite Anrecht 
babe, und mein Bub joll ein Iuftiger Menich 
werden, das jage ich Dir, und wir wollen 
ichon jeben, wem er mehr folgen wird, mir, 
der ich ihn die Schöne, weite Welt aufichlie- 
ben werde, oder Dir mit Deiner langweili- 
gen Beterei.” Damit wandte er jich unmwil 
lia ab und Stirmte zur Thür hinaus, die er 
mit lautem Krach binter jih ins Sclof; 
warf, jo dal; das näbein in der Wiege auf- 
fubr und bitterlich zu weinen begann. Dod) 
es berubiate fich bald wieder und ichlum- 
merte friedlich weiter, während die junge 
Mutter noch lange tieferichiittert auf ihrem 
Zager rubte uno den ichweriten tampf ihres 
jungen Zebens fampfte. Sie jagte jich mit 
deutlicher Erfenntnis, dal dieiem eriten bit 
teren Wermutstropfen, der in ihre aroße 
heilige Freude an dem Sindlein aefallen 
war, nod) viele andere folgen wiirden, da) 
der Yeidensfelch, den fie in ihrer Ehe trin- 
fen mußte, noch zum lleberflieen voll wer- 
den wiirde. 

Salt wollte fie anfans aanz darob verza 
gen, und tie hätte am liebiten die Funmmer 
miden Augen geichlojlen und wäre beimge 
gangen, dortbin, wo es feine Seufzer und 


Schmerzen mebr aibt Was aber jollte 
dann aus ihrem Stindlein werden? Wein, 
te wollte leben und um Temetiwillen den 
ichweren, beien Kampf aufnebmen, es fo 
te fie auch was es wolle, denn dab es ein 


Rerzweitlungsfanmpf um die die junge See 
le werden wiirde, die dort noch jo abmunas 
los ın ıbrem Bettchen ichlummmerte, das 
meinte fie zu fühlen. Sie wollte ihn aber 
troßdem nicht scheuen um des berrlichen 
Ausgangs willen, den er nehmen würde, 
wenn fie treu darin bebarrte. Und fie bat 
den Herrn bei und flebentlich, ibr doch die 
jelige Gewii;beit ins Herz zu jenfen, das; fie 
nicht vergebens Fänmpfe, und ihr täglich 
aufs neue Mut und Kraft zu Ichenfen, den 
Kampf zu führen, wie lange er ihr auch be 
ichieden jet. 

Es ichien auch tatiächlih nicht in des 
Herrn Willen zu liegen, ibr denselben jebt 
ihon abzunehmen, denn fie füblte bald da 
rauf, dal; jie wieder aenas. So erhob ich 
denn die Junge Mutter neu geitärft von ih 
rem Yager, um ibre verantwortungsreichen 
PBlichten anzutreten, die fie mım in Doppel 
ter Weije zu erfüllen hatte. Sie durfte ji) 
nichtnur der hoben, beiligen Mufgabe, die 
die PBilege und Erziehmug ihres Sindes 
untfabte, widmen, jondern hatte auch noch 
PBilichten gegen ihren Gatten zu erfüllen. 
Denn wenn jie auch während ihrer Stranf 


Hennoritiice Kundichan 


beit deutlicher als je gefühlt, dat; diejeHeirat 
gegen des Herrn Willen eingegangen war, 
und wenn fie auch darin aufs neue jchmerz- 
lich erfannte daß ihr Mann feinen Anteil an 
ihren Schmerzen und Freuden nahm, dal 
nicht die geringite innere Harmonie zwiichen 
ihnen beitand, jo wollte jie doch treu an jei 
ner Seite ausbaren und ihm eine gewilien- 
hafte Hausfran und Gattin jein. Dah 
fie ihm noch jemals eine geiitige Gefährtin 
werden fönnte, dieje Möglichkeit Ichien für 
immer ausgeichlojien, seitdem das bolde 
Kindlein, von dem fie im jtillen geboit, dal; 
es ein neues Band von Herz zu Herzen 
ichlingen werde, mur ein Streitpunft zwi 
ichen ihnen geworden war. 

Sa, ein Streitpunft war der jchöne, viel- 
veriprechende inabe gewejen vom eriten Ta 
ge jeines Lebens an, wo die junge Mutter 
ihn im inbrünitigen Gebet an das treue 
SHeilandsherz geleqat, während jein Bater in 
die Schenfe gegangen war, wo er im Streiie 
feiner Zechagenofien manchen Taler ipringen 
ließ, um auf das Wohl des Fleinen Erden 
bürgers anzuitoßen. Ind er war es aud) 
geblieben als er beramwuds 

Der fleine Arno war jowohl in leiblicher 
als auch in geiitiger Beziehung jebr aut ver 
anlagt. Er war ein bibicher, Fraftiger 
Sinabe, der in jeiner auberen Ericheinung 
jeinem Water äbnelte, auch bate er deilen ra- 
iches, feuriges Temperament geerbt, dod) be 
ja er edlere Eharafteranlagen als derjelbe 
Dabei war er jebr gewedt und lernbegterig 
beia; ein tiefes, reiches Empfinden, aber 
auch Leichtbewegliches Ylut. Er war fir 
alle neuen Eindriide, aleichviel ob es qute 
oder ichlechte waren leicht empfanglich und 
unterlag zumeist im eriten, raich enttlanmm 
ten Eifer aanz ihrem jeweiligen Einfluß, 
bis er fie dan wieder in Nich verarbeitet md 
dem Grundton Teines Welens angepapt 
Gtwas blieb ibm aber dody aewohnlich ım 
Semiüte haften, und es war für die Junge 
Muter eine ungemein jchwierige Aufgabe, 
das lebhafte Kind in die rechten Vahnen 
11 lenfen, zumal tie jo hart gegen eine tar 
fe Segenitrömmmg ihrer Erziebungswerte 
su Fampften bate, denn jein Bater machte & 
ihr ja geflifientlich jchiwer, das seld zu be 
baupten 

Dbwohl es zwiichen den beiden Gatten 
eigentlich nie mehr zu einem öffentlichen 
Streite fam, weil Frau Meta alle Mus 
briüihe von ihres Mannes Yeideniwaft in 
der Sraft aus der Höhe Itill und geduldia 
ertrug, jo war es dod) ein geheimer Kampf, 
in welchem beide Teile fortaeieht um Dd 
Dberband über die junge Seele rangen, die 
jie gemeiniam einem ichönen iele hatten 
entgegenführen jollen. nd diejer Kamp! 
wurde im Zauf der Sabre immer jchwerer 
fiir die junge Mutter. So lange das Kind 
noch) Elein und hilflos war, hate es jein Ba 
ter ziemlich gleichailtig ihrer Obhut über 
lalien. Das waren nod jelige ‘Jeiten fir 
das Ichwergeprüfte Miutterberz geivelen 
Wie hate fie jeder unichuldvolle Blick aus 
den Flaren Stinderaugen, jedes Yonnige Xa 
celn des führen Mimdchens, das nod) feine 
böien Worte Fannte, beglüdt. 

Sie hate jeden jeiner Schritte jorglanı be 
wacht und jobald das erite erwachende Ber 
itandnis für die ihn umgebende Welt ın 
ibm emporgedämmert war, hate jie ihre 
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bobe Miilion begonnen, auch den göttlichen 
Keim in der jungen Seele wadzurufen, 
und fie mit den Dingen vertraut zu machen, 
die ihr einit als Leititerne durch diejes Le- 
bens Bilgerfabrt vorleuchten jollten. Wie 
dankbar froh hatte fie ihr Anäblein aus 
Serz gedrücdt, al$ es das erjte Mal jo fü 
und lieblich: „Lieber Dott!“ geitammelt, 
wie jeliq batte fie jelbit hbimmelwärts ge- 
blickt, als e8 das erite furze Gebetchen ge- 
laltt! 

Sobald jedod) ihr Gatte etwas davon ent 
deckt, hatte er auch jein Zerjtörungswerf 
begonnen, das er mit einer wahrhaft damo- 
niichen Freude fortiegte. Er ging dabei 
jedod ziemlich Flug und vorfidtig zu Wer- 
fe. Er juchte das Kind durch allerhand 
Yiebfojungen, Spielzeug und Näichereien 
an fich zn ziehen und verwöhnte e8 dabei in 
einer Weile, wie es dem etwas eigempillig 
ingelegten Charakter durdhans unzuträglic) 
war. Doc ob ihm etwas Schaden bradte, 
dDanad) fragte er in feiner Selbitiucht nicht, 
ven er nur jeinen Zwec damit erreichte, die 
arößere Yiebe des leinen zu erringen, der 
dann infolgedejlen mehr auf ihn als auf die 
Mutter hören würde, Na, er juchte jogar 
das Yutrauen zu derielben zu untergraben, 
indem er öfters die geringichäßige Neuer 
ung tat: „Mc, das it ja alles dummes 
Jeug, was dir die Mutter da erzählt!” 
wenn das WBübchen in jeiner offenberzigen 
Were cS Ibm iWwiederjagte, was ihn jein 
frommes Mittterchen gelehrt. Auf diefe Wei- 
je hatte er es doc) jo weit gebradt, dal; der 
tnabe mitunter offene Partei gegen jeine 
Mutter ergriff, wenn fie ihm zu feinem eige 
nen Beiten etwas verjagen mußte, was jei 
ne raiche Natur ungeitiim verlangte. Dann 
tampfite er zorniq mit dem Fischen und 
erflärte troßig: „Dann jage ich's eben dem 
Bater, der gibt's mir gleich.“ Und wenn fie 
Ibm dann ermit und liebevoll auseinander- 
jette, warum es nicht aut für ihn jei, und 
Ibn daran mahnte, dal er wohl den lieben 
Setland heute jehr betrübt, wandte er fid 
umvillig von ihr ab und erflärte altklug: 
Ach, wo joll es denn der liebe Gott jehen, 
dab ich unartig war, wenn es gar feinen 
gibt, der Bapa bat es ja gejagt!“ 

(Fortießung folgt). 
Wie alt iit die Gans? 

Unterjucht man einen Gänjeflügel genau, 
jo findet man an deilen Außerem NRicden 
dicht an der aröhten Schwunfeder, zwei 
fleine, ichmale, jpißige, jehr harte, unge- 
heuer feitiitende Federn. An der größeren 
derjelben fann man das Alter der Gans er- 
fennen. Nachdem die Gans das erite Le- 
bensjahr zuricdgelegt bat, zeigt fich auf der 
änheren Seite diejer "Feder quer über die 
jelbe eine Rinne, die jo ausfieht, al3 wäre 
jie dort mit einer dreifantigen Feile einge 
rißt. Mit Ende des zweiten, dritten, vier- 
ten 1.5. Sabres zeiat fi alljährlich neben 
der eriten Ninne je eine Ninne mehr, jo daß 
man nach der Anzahl -diefer Ninnen das 
Alter der betreffenden Gans jtet3 mit un 
iehlbarer Sicherheit ableien fann aller- 
dings nur bei jolchen im FFederfleide! 

Wer Geld hat, der fann ein Automobil 
jich erwerben, und wer feins hat, der muß 
anders jterben. 
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Wir haben jett wieder einen deutichen 
Seßer; e8 wird für ihn wohl nicht ganz 
leicht jein, jich der Tendenz der Rundichan 
anzupafien, doch mit der Zeit wird wohl 
alles ins richtige Geleije fommen. 

















Wir haben jett noch einen Neijebe 
riht in der Schublade, und zwar von dem 
weit und breit befannten Schreiber B. ©. 
Warfentin. Er war nad Merico gefahren 
und bat das Land, welches wir j. 3. in der 
Nundichau anzeigten, bejehen. Den Bericht 
bringen wir jobald als möglid). 


Bon Br. Koh. Naffipaifa, DOdelia, 
Nubland, erhielt ich Nachricht, daß er des 
Govangeliums halber vor Gericht gezogen 
wurde und 50 Nubel Strafe zahlen mußte. 
Die Sadje jollte amtlich unterjucht werden, 
Ichreibt er, aber uns jcheint es, als ob etliche 
Beamten dort, wegen der vom Zar getwahr 
ten Religionsfreibeit noch jehr umwijiend 

oder jehr vergejllich find. 


Es jind noch etliche der werten Zeier, 
die von der eriten Muflage meiner Bicher 
beitellten, ehe ich genau wuhte, ob ich welche 
drucken lafien würde. Die meiiten haben 
dann jpäter das Buch bezahlt, jedod) alle, 
die es nody nicht bezahlt haben, find freund 
lichit aebeten, es jeßt zu tun. Solche, die 
bei der Beitellung um Zeit bis zum SHerbit 
gebeten haben, find hiermit nicht gemeint. 
Wir haben noch eine Eleine Anzahl übrig. 


Wir erfahren, dab eine Kamilie am 
Ieref an verjchiedene Freunde in Amerifa 
ichrieb und ihre Not wohl ein bischen zu 
arell aeichildert bat. Es ilt micht uniere 
Schuld, wenn wir Geld erhalten, mit der 
nitruftion es an joldhde PBerjonen direkt zu 
ichiefen; doch es tut uns leid, und wirflic 
Kotleidende miülfen darunter leiden. Viel 
leicht it Freund 3. willig, noch etwas von 
dem für fich erbaltenem Geld, an arme 
Witwen abzugeben ? 


Vlennonitifche Vundfıhau 


Endlich iit e$ uns gelungen, einen 
alten Freund zu finden, der jchon wieder- 
bolt durch Mufruf in der Rundichau gejucht 
wurde, Er heiratete j. 3. Witwe Wiens, 
Muntau, eine geb. Elijabetd Funf, früher 
Niikenau. Er wohnt am Fube der Feljen 
Gebirge. Seine richtige Ndrejje it: or: 
nelius Wiebe, Yoveland, Golorado, 203 
Wajhington Ave, U. ©. WM. Er hat jegt 
die Rundichau beftellt und wird alle Fragen 
jedenfalls gerne beantworten. 


Br. Sobann Schmidt, Barnaul, ©i- 
birien, dem wir Geld jchicften, jchreibt: 
„Babe das Geld bis auf 15 Rubel verteilt; 
meiltens faufte ich Mehl, Kleider oder Hei- 
zung dafür. Heute war ich in einem an- 
deren Dorf und nad der Berjammlung 
aing ich eine Franfe Frau bejuchen;; fie liegt 
ihon 6 Wochen im Bett wohl in den leß- 
ten Zügen. Sie haben fünf Pinder und 
der Vater it auch Franflidh; fie jind jehr 
arm; baben feine Kuh und fein Werd. 
Wir haben geitern wieder mehr an die Ar- 
men in Rubland abgeichieft als in der Kaffe 
var. 


“Als wir in Springs auf Bejuch wa 
ren, jaben wir dort, wie jchon berichtet, et 
liche große Sübnerwirtichaften. Br. Miller 
nabm einen Tag ungefähr 240 muntere 
Küchlein aus dem Incubator. E3 mag ja 
den alten Müttern gar nicht gefallen, den 
armen Klucen gänzlich das Brüten zu ver- 
jagen, aber wer einen Des Moines Sncuba- 
tor fauft, und genau Acht darauf gibt, 
während der Operation, der wird jchlielich 
doch wohl jchnell den Borzug merfen. Man 
ichreibe an „Des Moines ISneubator Eo., 
zes Moines, Jowa” und frage dort wegen 
Borteile in der Hühnerwirtidhaft an; man 
erwähne dabei, bitte, die Rundichan. 


Daß fich unjerem Er - Bräfident, dem 
aroßen Nimrod, in Afrifa und Europa al- 
les icheinbar unterordnet, it ja Tatiache. 
sretlich den Babit in Nom bat er nicht ge- 
jeben; der Batifan wollte nicht im Voraus 
‚u geben, dal Noojevelt beim Bejuch viel 
leicht das lekte Wort jagen würde, und 
alaubten wohl, der Mann mit dem „großen 
Stod”“ mie fih auch einmal jchicken 
doc) der wollte es nicht. Wenn er jchlieglich 
beim fommt, haben feine Freunde, Gönner 
und Berehrer, verichiedene Memter für den 
großen Mann in Nusficht geitellt. Er joll 
dann entweder Sondernenr von New Norf, 
Sprecher, oder nochmal3 Wräfident der 
Ver. Staaten werden. 


Wir hatten bier einen falten Winter 
und viel Schnee und darauf bin wollten 
wir uns jchon gerne freuen, da wir wenig 
falte Tage im Frübjabr baben würden; 
doch die alte Sagen haben fih nicht be 
währt. Beute morgen, den 19. Mpril, it 
die Erde bier mit Schnee bededt, und wir 
hatten auch noch) falte Tage. ES tut uns 
ehr leid, dab, wie die täglichen Zeitungen 
berichten, im Welten und Süden Froit und 
Sagelwetter viel Schaden angerichtet ha 
ben. Da tut man wohl am beiten, wie e8 
jemand ichon vor uns getan hat; jeine An- 
weilung lautet: „Was ich nicht Andern 
fann, nehme ich geduldig an“, 





27. April 


Unjer Seßer, der jo viele Jahre 
Rundihau, Nugendfreund und Ddeutiche 


Leftionen aufgeiegt hat, it nicht mehr bier. 
Zu Dienstag Abend hatten wir in unjerem 
Haufe noch) ein Fleines Nbichiedsfeit anbe 
raumt und die Arbeiter im Bublifations 
haus famen hin. Die Herzen wurden weid) 
und ein Ebenezer wurde aufgerichtet. Nach 
einer pajfenden, furzen Anipracye, wurde 
Br. Engelhardt nody im Namen der Mit- 
arbeiter ein Brief überreicht. Es wurden 
dann no Erfriihungen herum gereicht 
und wir jchieden im Segen. Br. Nohn 
Horich entichlo fich im legten Augenblid, 
und er wird jeßt die Schwarze Hunt lernen. 

Als wir Mittwoc) nad) der Wahl vom 
Nejultat in den verichiedenen Staaten la- 
jen, fielen uns etlihe Namen jonderlic 
auf's Gemüt. Fairbury, Nebr. it trocden 
geworden und etlihe andere Städte in 
Nebraska; auch Havelocd nahe Lincoln, wo 
bin die Durjtigen von Lincoln fuhren, um 
ihren Durst zu jtillen. Leider iit Beatrice 
und Wymore, die troden waren, wie 
der na geworden und die Saloonbeliger 
dürfen wieder ungeniert die Dollars vieler 
Arbeiter und Familienväter einitreichen 
und mande Familien haben daheim nicht 
genug zur Notdurft. Wir fönnen es nicht 
begreifen, warum die Legislaturen unjeres 
Landes nicht Gejete paflteren, welche jeden 
Saloonbefiger zwingen würde, für die Fa 
inilie eines Mannes zu jorgen, der jeinen 
ganzen Wochenlohn in den Saloon trägt! 


Wir fommen jeßt doch noc ein bis 
chen in die Enge. Als wir Onfel Sohn B. 
TIhieffens Bericht, wegen der PBrandord- 
nung in Nebraska, brachten, erwarteten wir 
eine Antwort von Norf Co. Waren aud 
willig diejelbe zu bringen, doch wollten wir 
dann alles, was aus dieien zwei Berichten 
entitehen würde, jollte auf einer dazu anbe 
raumten Berjammlung, wo beide Diitrifte 
vertreten wären, gemadjt werden, man joll- 
ie dort die Sache jo lange beleuchten, bis fie 
su einem Berjtändnis famen. Habe meine 
Meinung (editoriell) jedoch zu furz gemacht 
und Sohn ®. hat jegt eine Erklärung zu 
Gr. Veters Bericht aeichrieben und ver 
langt, diejelbe joll in der Nundichau erjchei 
nen. Wir tragen jett Sorge, wenn wir es 
aufnehmen, wird Norf Eo. fich wieder ver 
antworten wollen und dann jehen wir fein 
Ende; doch Br. Beters jchreibt in jeiner Be 
richtigung in diejer No., dab er uns in die 
jer Sache weiter nicht beichweren will md 
Sohn PB. jchreibt am Schlufjie des lebten 
Berichts, dah fie die Nundichau in dieler 
Sache weiter nicht beanjpruchen iwerden. 
Vielleiht bringen wir den Bericht in näd) 
lier Nummer. 


Ans Mennonitiicen Kreiien. 





Br. Seinrih Schröder, Teref, berich 
tet, dab fie das Geld von Freund Bernb. 
Nablaff, Sanjen, Neb., richtig erbalten ba 
ben; fie find jehr danfbar dafür. 

Enns, NRojenort, Man., 


Br. Nafob 


ichieft eine Gabe für ihren Freund Mbra- 
bam Rempel, Sibirien, früher Margenanı. 
Wir haben das Geld befördert. € 


ED. 











1910. 


Bruder Siaaf Slaafien, SHodgeville, 
Sasf., berichtet: „Wir find, Gott jet Danf, 
Ihön geiund. Haben jehr ihyönes Wetter; 
die Saatzeit it im Gange. Mutter umd 
GSeichwiiter in NRubland, und Eltern und 
Seichwiiter in Amerifa Sind berzlich be 
grüßt“. 

Borige Woche hatten wir verjaumt zu 
berichten, da fie in Cal. jihönes Wetter 
haben. Mein Schwager Nacob jchrieb den 
>50. März, daß ihm die im Winter gejaete 
Serite jchon bis an den Bart meile, In 
Salfathewan it die Gerite wohl jeßt mod 
nicht aufgegangen ? 


Bruder David Sanz, Obrenburg, jchickt 
Duittungen und berichtet: „Sn Selanoja 
berricht Dipbteritis unter den Kindern, et- 
liche find jchon geitorben. Die franfen Hin 
der werden geimpft, welches oft hilft. Die 
Brüder Neufeld und Schellenberg bielten 
bier Bibelfurjus jolche Bejuche wiin 
ihen wir uns oft“. 

DD. 8. Freien, Syracuie San, 
ichreibt: „Summer noch troden umd 
Sturm. Samstag Nat bat es jchön ge 
regnet. Ilnten it die Erde nody nah. Wir 
jind jehr beichäftigt, den Samen für unier 
Sangfutter zu pflanzen. Winterwveizen 
jtehbt aut. Sch mul alles mit der Sand 
jaen. Saatfartoffeln fehlen“. 


Pr. E. E. Löwen, Marion, ©. Daf,, 
derichtet: Wir find Schön geiund. Haben 
ichönes Wetter. Die Saatzeit iit beinabe 
beendigt. (Den 11. Mpril.) Obitbäumte 
jtehen in voller Wliite. Weberall jieht man 
frohe Gelihter. Am Winter hatten wir 
{| Monate umunterbroden Sclittenbabn, 
welches bier ichon viele Sabre nicht der 
Fall war“. 


Br. Iacob S. Walter, Wintbrop, © 
Daf., Ichieft einen neuen Xeier und ichreibt: 
„Saben jchönes, warmes Wetter. Objtbän 
me jtehen in voller Blüte. Saatzeit it bald 
beendigt. (Den 11. Mpril.) Geitern war Ab 
ichied; Geihw. Ktleinialier und Kath. Glan 
zer wollen in California ein neues Heim 
arinden. Editor und alle Zejer find herz 
lih gegrüht“. 

Br. Beter Frieien, PBretoria, Orenburg, 
Nubland, möchte gerne wijien, ob jein Bru 
der Ijaace Nacob Friefen, früber Blum 
Gonlee, Manitoba, noch lebt? Kerner Abra 
ham X. Frieiens Kinder, früher (Schanzen 
feld) Winfler, Man.; dort find die El 
tern geitorben. Sie find, Gott jei Danf, 
geljund Sie, oder Nadhıbarn werden 1m 
Aufichluß gebeten. 


Pr. Martin Hamm, Noitbern, Msf., 
ichreibt: „Winjche allen Xejern ichöne Ge 
jundbeit und den teuern Frieden Gottes. 
Wir treuen jeßt den Samen auf Hoffnung 
aus, möchten wir Gott um jeinen Segen 
bitten. Er iit der Herr Himmels md der 
Erde. Martin R. Hamm und Maanetba 
sriejen feierten den 20. März Hochzeit 
Serb. Epp bielt die Trauerrede, (Wir 
aratulieren; jeid wohl nad NRitdenauer? 
Gditor.) 


Diennonitilche Bundfchan 


Unier Sorr. von Waib., B. B. ©., be 
richtet, dal es in jeinem vorigen Bericht 
nicht beihen jollte, dab 3. B. und ©. W. 
Siesbreht das Yand für $10O per Mere 
„Lären“, jondern „ileiben“ d. b. das Holz 
abbaden, damit es trodnen fann. 3. €. 
Wall, Yitchfield, diene zur Nachricht: Ya 
Gentar liegt in der jildweitlichen de 
WRaibingtons; 25 Meilen »on Portland, 


are. 


Br. Gerhard Driedger, Herbert, Sasf., 
berichtet: „Babe mein Erbteil von Tieger: 
weide richtig erbalien. Fir Ihre Miihe 
age ich herzlich Dank; wie viel bin ich jchul 
dig? (Gar nichts weiter, Editor.) Wir find 
aejund amd haben jchönes Wetter; viel 
Wind. Den 9. reqnete es; den 12. fingen 
wir an zit adern. Injere Eltern jind mit 
der Saatzeit beinabe fertig. (13. April.) 
(Die Gabe befördert. Grub Ed.) 


Pr, Abr. Bubler, Window, Minn., jchickt 
eine Gabe für Notleidende in Rußland und 
berichtet: „Wir find geiund und denken 
noch oft an Euch. Wir find in der Saatzeit 

früiber als je zuvor. Freut mich, day 
Stinder Gottes jich mehr und mehr liebend 
entgegen fommen. Geichw. I. 3. Ent, 
waren bier zum Abichied; sie find nad 
Needley, Cal., gezogen. Unier Gebet ilt, 
der Herr möchte fie dort zum Segen jegen“. 
(Ind wann werdet ihr die Reile dorthin 
antreten? Kbditor.) 

Ron Nanien, Nebr., erfahren wir: 3. 
5. Benners, Yuibton, Nebr., und 9. %. 
Kenners, Hillsboro, San., jind bier auf 
Beiuch. 

Safob PB. Falt und Eliiabeth Friejen 
(wohl B. ©. Frieiens Tochter? Ed.) geden 
fen den 17. April Hochzeit zu feiern. (Wir 
aratulieren und wiinichen Gottes Segen 
sum Wunde. Editor.) 

rau 8. D. Frieien it jehr franf aus 
dem Wochenbett; ihre Mutter, Frau Dale, 
fam von Vorf Co. ber. 

PB. S. Frieien war Geichäfte halber in 
Stanias 


Ron Lona Bea, Cal., erfahren wir: 
Marp Hamm war nad XoS Angeles ge 
fahren, Freunde beiuchen. 

VB, MW, Thieien von der Needley Land 
Go., der jebt in Sumtington Park wohnt, 
war bier. 

Kıtwe Wall, Tochter Sarah und Frau 
RB, Wall waren bier von YoS Angeles. 

PB, laafien, Anabeim, und 9. und Al 
bert Slaafien waren bier zum Begräbnis 
der Frau N. BZielfe; auch 5. Penner von 
Gscondido war aefommen. 

Sohn Buller will nach Kanias fahren, 
um dort den Sommer zu jein. Sohn lie 
wer, der etliche Wochen bier war, gedenft 
wieder nah Oflaboma zurid zu fehren. 

Ar. 9. D. Buller, Miloradowfa, Sibi- 
rien, ichreibt, daß er alle Geldijendungen 
richtig erbalten bat. An die von uns er 
wäbhnten Berionen bat er die betreffenden 
Summen ricbtia ausgezahlt. Ferner bat 
er 14 arme Klinder warm angefleidet. Er 
it bis 18 Werft in die Dörfer gefahren 
und bat das unbeitimmte Geld an wirflic 
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Kotleidende ausgeteilt. Er ichreibt: „O, 
wie haben jich die Armen aefrent auch 
ich wurde froh bei der Arbeit. Sabe bei 
der Arbeit viel Scagen genojien“, (Das 
Geld an Aron Warfentin babe ich den 14. 
sebruar bier abgeichiekt, hat er es noch nicht 
erhalten? Br. Buller oder Br. Warfentin 
jind um Antwort gebeten. Editor.) 


Dr. Racob Epp. Puber, Haıt., ichreibt: 
„Kad langer Trocdenbeit bat es den 13. 
nachts Schön aeregnet. Winterweizen it bei 
nahe alle umgeadert umd in Safer gejäet 
worden. Kübler Wind: jind mit Korn 
pianzen beichäftiat. Möchte gerne willen, 
wie es meine Geichwiitern Serb. und David 
Epp. Betershagen und Witwe Nob. Mar 
tens, Widenau, Nuhland, acht. Briefe 
werde ich prompt beantworten, Wir md 
Kinder find, auer Mama, aechınd, Ger 
trude, verheiratet mit E. N. Vogt, bat ein 
Bruftleiden. Alle Freunde find berzlic 
gegrüßt“. 


Ndrehveränderung. 
Sacob Bergen von Hydro nah Soofer, 
Ofla. 
S. 3. Ens von Mt. Lake, Minn., nad 
Needley, Cal. 
Seo. Appelgate von Escondido, Cal 
nad) Waldheim, Sast 


Brieffaiten. 

Seinrih Aröfer, Hepburn, Sasf. Ein 
aut’ Ding will Weile baben, Wenn fich eine 
Schellichaft organisieren jollte, werden wir 
Näberes berichten. 


Fine Beriditinung. 

Br. Cornelius Peters, Senderion, Nebr,, 
chreibt, da er in feinem Pericht hätte 
jcyreiben jollen: „Wir bier und die in den 
anderen Staaten zablten dreimal jährlich 
5 Gents per Hundert; anstatt wie es im ®ı 
richt beitzt, nur jährlich 5 Cents“. (Es acht 
uns immer leichter eine Berichtiauma ichrei 
ben, wenn wir nicht den Sehler aemacht ha 
ben. Editor.) 


Dr. MWoafum in Mt. Yakc, Minn. 

Seit längerer Beit iit wohl in Ddieier 
Gegend fein Thema jo lebhaft beiprocen 
worden wie heute der Dr. Moafıım von Xos 
Angeles, Cal., beiprodhen wird. Jedermann 
vat ein Urteil über jeine Arbeit und fait 
alle Urteile gehen auseinander. Der Na 
me dieies Mannes tt ja Ichon jet Sabren 
in den verichiedenen Zeitungen genannt 
worden, doc hatten wir es nicht acabnt, 
daß es uns jo bald veraönnt fein wiirde 
mit ihm zuiammenzutreffen. Bor etwa 2 
Wochen verlautete es bier, dal; Dr. Noakfıım 
jih auf der Neile befinde und in furzer 
Zeit den Städten Siour City und Minnea 
polis einen flüchtigen PBeiuch abzuitatten 
aedenfe. Das war eine interellante Nad 


richt für Franf Balzer und auch für andere 
Leute, in deren Heim Stranfbeit md 
Herzte jeit Nahren gewaltet hatten. Durd) 
Bermittelung einiger Befannten erbielt 
Franf Balzer von Dr. NMoafum die Nadı 
richt, auch nad Siour City zu Fommen, 
um ihn dort zu treffen. Frank Balzer fuhr 
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mit feinem Schwager Martin Franz Don 
nerstag dorthin. Sie wohnten einigen Ber- 
jammlungen des Dr. Noatums bei und er 
bielten dort einen jehr günftigen Eindrud 
von jeiner Arbeit. Es mwude ihnen eine 
Begegnung in einem Brivatbauie bewilligt, 
bei welder Dr. Moakfum fich bewegen lieh, 
auf jeiner Durdfahrt von Stour City nad 
Minneapolis in Mountain Lafe abzuitei 
gen und bier einige Stunden zu verweilen. 
Blitichnell verbreitete ji) dieje Stumde 
Sonnabend, nad) der Heimfehr diejer bei- 
ven Freunden Balzer und Franz. Und 
al8 Dr. Noafıum geitern mit dem Früh 
suge bier anlanate, da itand auch Ichon 
bei vielen ranfen der Entichluß feit, wenn 
eben möglich, fi) zu Dr. Noafum bringen 
zu lalien. Frank Balzer fuhr Sonntag 
Kakhmittag wieder nad) Siour City, und 
da Dr. Moakım mit ibm bier anfam, jo 
ging leßterer natürlich auch zu deilen Haus, 
und dorthin famen denn auch jchon um 7 
Uhr mehrere Stranfen, die ichon früher bier 
bei den Merzten vergeblich Silte geiucht bat 
ten. Dr. Noafım nahm eine Bibel zur 
Sand, las dort einige furze Abichnitte aus 
dem Safobus -» Briefe md auch aus den 
Propheten, in denen darauf bingewieien 
wird, wie ein Stranfer zu bandeln babe. 
Dann jagte er zu jenen Yubörern, dab 
niemand Seiligqung erwarten jolle, der in 
ijeinem Herzen micht richtig zu dem Näc 
iten und zu Gott itehe. Er wis darauf 
bin, wie Safobus nicht mur verlangte, da); 
man die Nelteiten rufen solle, jondern da7; 
der Apottel verlange, dal einer den andern 
jeine Siinden befenne und dab; Ddiejes ge 
idyehben milie, ebe man Hilfe erwarten 
fann, wietwohl Dicier Teil fiir manchen 
ichwer jei. Als er jo den Mimveienden es 
ans Herz gelegt batte, wie notwendig es jei, 
reines Herzens vor Gott zu ericheinen, fnie 
te er mit allen Ammweienden nieder und Salb 
te die Sranfen 


mit Del. Er betete über 
jeden einzelnen um Setlunga im Namen 
Sein Ehrifti Bon Frank Balzer fubr 


9. D. Det ibn zu Martin Franz, 5 Meilen 
bon der Stadt entfernt. Dort lieat ja die 
arme Sufie ichon jeit Nabren bilflos auf 
ihrem Siegbette. Ihre Eltern und Geichwi 
ter ftanden zu diefem VBejuche wie die Hin 
der zum Chriltfinde, Alle freuten fich umd 
warteten der Dinge, die nun fommen joll- 
ten. Dr. Noakfum tat dort ähnlich, wie im 
Sauie, das er joeben verlafien hatte. Er 
jalbte die Sufie md betete iiber fie. Ham 
hatte er jein Amen ausgeiprocen, da Itiegq 
die Sulie aus ihrem Bette, Fleidete ji an 
und aing durchs Zimmer, wie jie es jchon 
jeit drei Sahren nicht mehr aetan bat. Alle 
Anmweienden priejen Gott aus vollem Her 
zen, Ron dort zuriidgefehrt bradyte man 
Dr. Noafum zur deutichen Baptiiten-Kirche, 
die inzwiichen von allerlei Siranfen und 
deren Freunde angefüllt worden war. Da 
waren Zahme, Blinde, Taube und Yun 

aenfranfe. lleber alle wurde beionders ge 

betet, und an allen, die es wünschten, wir 

de die Salbung vorgenommen. 

Mit dem Elfzuge fuhr Dr. Noafıım dann 
ab nad) Minncapolis, wo er einige Wochen 
zu arbeiten gednft. Wohl nie hat uns eine 
Beriammlung jo jtarf und lebhaft an die 
Seit erinnert, als Sejus auf Erden lehrte, 


Wennonitilche Bundfgan 


wie diejes in diefen Stunden der Fall war. 
Alle Schichten der menichlichen Gejellichaft 
waren bier vertreten: Stranfe und Gejunde, 
Neugierige und SHilfefuchende, Yweifler 
und Glaubende, Froblodende und Schel 
tende, und doch berrichte eine Stille, wie 
man diejes nur jelten findet. 
(U. 8.) 


Außiand. 


Tiegerweide, den 5. März 1910. 
Werter Editor M. B. Falt jamt Yamilie! 
Serzlihen Gruß mit Sei. 51, 11. Kraft 
und Segen in deinem 53. Xebensjahr. 

In No. 5, Seite 5 der Rundihau frägt 
ein oh. Neufeld, Smman, San., nad) 
Heinridy Günther, Teref. 9. ©. wohnt 
noch auf dem Teref, wie mir jemand jagte, 
der ibm vor Weihnachten beiuchte, es gebt 
ıbın Sehr arın, Hummer und Sorgen drit 
len ihm nieder; vor zwei Jahre war er bier 
auf Vaters Begräbnis. Was hat der Te 
ref ichon für Ichredlichen Trauer bereitet, 
bermögende Xeute haben ihre tauiende Nu- 
bels verloren und find Bettelarm gewor 
den, viele zogen bin, ihr VBermögen zu ver 
aröbern, aber Gottes Natbihlug war an- 
ders, auch viele mussten ihre Yieben begra- 
ben. 

Ein mander in andere Yänder wird 
wohl denfen, warım bilft die jogenannte 
Mutterfolonie nicht mit. Daber nröchte ich 
etwas erlären, wie man bier Geld los wird. 
Die Vettler laufen bier täglich, fait jo wie 
ein Elevator an einer Majchine, einer gebt 
und der Nächite it ichon beim Nachbar. 
Berdient man einen Gotteslohn, wenn man 
einem Peraufichten noch Geld giebt? Giebt 
man nicht, dann Fluchen fie einen jo aus, 
was unangenehm tt und man giebt, um fie 
im Frieden los zu werden. it das Net? 
Sind wo Nufien durd Feuer oder Hodywai 
jer verunglückt, wenns auch hunderte Werit 
ab it, jo fordern die Beamte durch den 
Dorfsporfteber auf, eine Ktollefte zu heben 
Da giebt es Gelegenheit zu geben. Dit 
werden rechtgläaubige Kirchen gebaut, wie 
der Stollefte, nur geben. Da werden An 
italien gebaut, Hocdichulen, Krankenhäuier 
und Diafonijienheime, zum Anfang iit 
Geld, aber zum Schlu heiizt Follektieren. 
Heinrich Balzer jchreibt in feinem Brief 
an die Neltejten im Sabre 1833 folgendes: 
„Wird unjere Nugend erit nach der Art der 
Welt ausgebildet und aufgeklärt fein, dann 
denfe man ich, welche Weranderungen um 
jerem Bolf bevorftehen! Wenn dieje aeichlif 
jene Weltmenjchen im zweiten oder drit- 
ten Geichleht das Nuder führen werden. 
Wan ilt dann einmal aus den Schranfen 
der Einfalt getreten und bat das große 
Schwungrad, die Vernunft und Aufklärung 
in joldyer Vewegung geießt, dal es je lan 
aer Ddeito Itärler läuft und unier Bolt 
in das allgemeine große Berderben mit 
hinein ichleudert). 

Ein Brediger bat mir Balzers Brief noch 
einmal an die Nundichau zu jenden; ich bin 
aber ein träger Schreiber und bitte dich Lie 
ber Editor, denjelben aus No. 17 der Rund 
ichau von 26. Npril 1899 zu Fopieren. 

Dod) jet zurück an mein angefangenes 
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Thema. Den vielen Hunderten neuen An- 
fiedlern in Sibirien wird es an Sculen 
und Kirchen fehlen, aber vielen fehlt es an 
allem, Stleider, Nahrung, ohne Saatgetrei- 
de und Pferde fönnen fie nicht jaen und 
jelbitverständlidy audy nicht ernten. Wie 
dann? Alivo auch da it Gelegenheit zum 
Geben. Habe eben zwei Stolleften abgelie- 
fert. Dann fommen die Ausgaben, von ziwei 
bis drei tauiend Nubel, die man bat; auf 
der Wirtichaft fann mur 16 Desj. Weizen 
gejäaet werden, welches durdichnittlicdy 10 
Tichw. per Debi. giebt, 160 Tichw. zu 11 
Nubel per Tichw. verfauft, giebt 1760 Nu- 
bel, was bleibt da zu geben übrig? Wer 
dann noch zehn taufend Nubel auf der 
Wirtichaft ichuldet, der hat bis 600 Rubel 
Sinien zu zahlen. 

Sc war Fürzlich bei David Funfen in 
PBrangenau, jie waren gerade zum dritten 
Mal Sroßeltern geworden, jein Name war 
Beter, übrigens waren Sie alle jchr 1 gejund. 
In No. 8 der Nimdichau frägt ein Bruder 
Dietrih 9. Thiefen nach feiner Freund 
ihaft. Mir ilt etwas davon befannt. Den 
10. Nuauit 1909 war ich in Waldheim bei 
Heinrich Hiberts, ich denfe Safob Hüberts 
jiingiter Sohn, wohnt in der väterlichen 
Wirtichaft, bat ein großes neues Wohnhaus 
gebaut, 5 Faden breit und 9 Faden lang, 
eignet anderthalb Bollwirtichaften, Wind- 
miüble wollte noch ein balbwirts Yand 
bei faufen, bat verheiratete Kinder. Nafob 
Hibert wohnte früher Tirdoltlich iiber Die 
Straße. Hat die Wirtichaft vertauscht, all 
wo jeßt eine große Damprtmühle gebaut ill. 
Safob Hübert mul; vielleicht mehr nad) dem 
SHlitck Suchen, als das Glück ihm jucht. Ger 
hard . Hübert wohnt in Memrif, hat eine 
aroße Baumichule. Deiien Schweitern woh 
nen zwei in Smadentbal, 8. Dirk, der einen 
ihr Mann, tt Ichon viele Sabre franflid. 
Die andere Ara David Pörfien ift von 
ihrem Strebs geheilt. DPoörfiens eignen an 
dertbalb Wirtichaften, eine grose Hiegel 
und PBrannen » Brennerei; bis zum Sumi 
haben fie 51 Sabre im Ebeitand gelebt, find 
ihön ageiund. Ein Bruder Hübert wohnt 
in Amterifa, die übrigen weil ich nicht, wo 
lie wohnen. Den 18. Dftober 1909 war id) 
in Müniterberg bei Seinrid Bärgmanns 
auf ihrer Sodhzeit, fie hat jich mit einem 
Safob Warfentin, Mariawohl, verehelicht. 
Dnfel John Hübert lud mich jamt Kinder 
zur Nacht ein. Der Onfel bejitt eine groie 
Landwirtichaft, Motormüble zum Weizen 
mablen, mit 9. Hamm, Lichtenau, zulam 
men ein aroßes Maichinenlagner, Serman 
Samms Frau, denfe ich, it ob. Hüberts 
Schweiter. Hamm bat eine große Xaffa, 
Maichinenlager, Motoren, Eiienhandel u. 
i. w. Samm bat jeine Jarm bier am 
Nojenörterweq mit Yiegel- und Dachypfan 
nen » Brenerei und Obitgarten verfauft, zu 
106 mal Tauiend Rubel, an Beter Wiche 
von Tiege jtammend. Du lieber Br. Fat 
halt die Karım geieben. (Sawohl,, ich erin- 
nere mich noch qut, mur weil ich nicht wie 
aroß diejelbe war. Editor.) Bon den üb 
rigen Urtanten fann ich leider wenig berid) 
ten. Es war mir jehr auffallend, zu lejen, 


daß meine Urtante noch lebt; als Kind bin 
ich oft bei euch zu Gait geweien, damals 
ch babe 
Wie alt 


sahlte ich die Tante jchon alt. 
ichon die jechiie Null hinter mir. 
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iit eure liebe Mutter denn jchon? Euer 
geivejener Nachbar Safob Enns, Altonau, 
hatte ich Fürzlich zu Gait, er bat ihon die 
jiebente Null hinter jich, iit dem Alter nad), 
no riftig und geiund, er bat audy nicht 
von dort von Stranfheit erzählt. Die Tante 
Korn. Benner, Altonau, tit bereits 21 Nab 
re Witwe, ihr einziger Sohn, tit auf Teref 
Scyullehrer; die Alteite Tochter it durd) 
Nheumatismms an Hände und Fühe etwas 
verfrüppelt, die folgende zwei, haben fich 
mit Aron Neumans Söhne verheiratet, 
wohnen in Altorau und haben die Mutter 
bei jih. Seid alle von mir gegrüßt. 

Sollte 3. Wall noch nicht Nahridt ba 
ben, dat jein Vater, K. Wall geitorben it, 
jo lafie ich es ihm hiermit willen. 

Vergangenes Jahr it bier im Dorf feine 
Hochzeit geweien, diejes Nabr bat fidy Wit 
we Sara Bartel mit Saat Enns, Stein 
feld verehelicht. Editor, dein gemwejener 
fleiner Schwager Nafob Di fuhr den 4. 
März ab nad Sibirien. Will denn aufbo 
ren mit jchreiben, die Xeute fahren jäen, 
da weis die Stahlfeder nicht was te jchrei 
ben joll. 


ES zogen zwei Franz KHröfers- von bier 


nad) Amerika, die Hröfers und Dalfens 
was jo viel franften, haben die in Tieger 
weide gewohnt? (Sa, es it mein Onfel 


Franz Sröfer, der da wohnte, wo jett 
Töws wohnt. Editor.) Gerhard Ktornel 
ien, Kornelius und David Aunf, euch gebe 
ih die Freiheit einen Brief an mich zu 
ichreiben, aud) von Freunde und Belfannte 
nehme ic) gerne Briefe an. Dab ich ein 
ein träger Schreiber bin, bat eud) die Cı 
fahrung ichon gelehrt. Winiche euch alle 
famt die Ächöne Gejundheit an Yeib umd 
Sele. Nebt Gruß, 
Safob Neuman. 


Todesanzeige. 


Sumworowfa (Grobfüritental). Heute den 
28, Februar 7 Uhr morgens jtarb Dietrid) 
Fat im Alter von 77 Nabren. Er wiinjchte 
ichon längere Zeit aus diejer Fummervollen 
Melt zur Icheiden und bei Ehriito zu jein, 
durch deiien Wunden auch er heil geworden 
nad Seiata 53, 4. 5. Er war jehr gedul 
dig und geniigiam in feinem Leiden. Oft 
hatte er Ntembeichwerden, zulett Ichmerzte 
ipm jehr die Pruit. Seine Frau wurde 
vor etwa 11% Nahren aanz blind. Sie 
waren zudem jehr arın, jo dad fie ein jchwe 
reö Dajein hatten. Sie muhten um Inter 
tigung bitten. 

Falt ftammt aus Baulbeim, jeine Frau, 
geb. Schmidt, von Steinfeld, wo ihr Vater 
noch lebt. Heinrih Enns. 

$Sriünfeld, 


Souv. SDefaterinoslarm 


Dieber Editor! An No. 2 der werten 
Nundichau erinnert Schreiber Gerbard 


Kebler uns auch einmal wieder an die Fe 
der. Die Hauptiache des. Schreibens in 
dem Bericht von Gerhard Kehler iit ıms 
u. a. die Frage: „Die Tante hat dody ichon 


95 überichritten ?“ Das genaue Alter 
der sel. Tante, meiner I. Urarosmutter, 
sranz Nanzen fann ich nicht angeben 


Dod das fann ich Ihnen berichten, dal; 
Tante Franz Nanzen nicht mebr unter den 
Lebenden ilt; fie hat Abichied genommen 
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auf ein baldiges Wiederjehen, aber jchon in 
jener Welt. 

Dnfel Fr. Sanzen hält jidy gegenwärtig 
bei jeinen Rindern Heinrich Janzens auf. 
Weiter fann ich berichten, dai, jo lange 
Tante Fr. Nanzen nod) lebte, die UIrgroß- 
Eltern bei ihrer Tochter Katharina, Jakob 
Martens, auf dem Hofe in einem Neben- 
bauje wohnten. 

Sch will alles mur Ffurz fallen, denn 
wie ich hoffe, wird Heinrich Peters Bericht 
bon dem Tode ihrer Tante jchon auf der 
Neile nad Amerika für die „Nundichau“ 
jein; dafelbit wird es deutlicher und voll- 
fommıener, und dazu auch das genaue Le- 
bensalter der I. Tante zu finden jein, An 
5. Dezember 1909 wurde jie von bier ab- 
gerufen und am 8. Dez. wurde ihre Leiche 
auf den Gottesader getragen und mit Er: 
de bejchüttet. Die Pegräbnisfeier wurde 
in der biejigen neugebauten irdye abae- 
halten. Die Yiechenrede hielt Pred. Ar. 
Warfentin; Tert: Yuf. 2, 29—31. Xieder 
aus dem Gelangbuche wurden gejungen: 
633 u. 646. Vor dem Nuseinandergeben 
hielt Bred. Sakfob Blod, Steinfeld, nod ei- 
ne Nede iiber Bialm 103, 15. Lieder wur- 
den geiungen: vor dem Tert No. 674 und 
nach dem Tert 638. 

Nacfommen bat die I. Tante und Mr 
großmutter binterlaflen: Kinder hat fie ge 
boren 9, davon jind 5 geitorben; Großfin- 
ver batte jie 39, davon 15 geitorben. lr- 
aroßfinder hatte fie 117, davon 27 geitor 
ben. Ururgroßfinder batte fie 1; in Sumt- 
ma 166 Seelen. Wir IUnterzeichnete jind 
des einzigen Ururgroßfindes Eltern. 

Möchte no zum Schlu dem Schreiber 
Serbard Klebler, Sochfeld, Manitoba, Can., 
etwas umnjere Blutsverwandtichaft erflä- 
ren: br Vater war Franz und war wohl 
der veritorbenen Tante Bruder? Ihr oder 
Gier Vater hatte auch wohl einen Bruder 
Beter Stebler? Xegterer, der auch jchon 
lange Zeit diefe Welt verlafien bat, war 
meiner rau, Tochter des veritorbenen Nob. 
Stehler Irgroßvater. Dem Anicheine nad 
jeid ihr, I. Freund Gerb. R., meiner Frau 
Rater, ob. Peter Kehler, rechter Coulin, 
nicht wahr? Ind meiner Frau Onfel? Die 
Tante Fr. Sanzen, Eures Water Schwe 
iter geb M. Kchler wor meiner Mutter, 
Maria Braun, geb Lemfy, Großmutter; 
iiber nrich, Schreiber diejes Urgrogmutter ; 
und über unieren Sohn Weter Urur 
großmutter, von weldem oben erwähnt 
it; bei Nafob Kehlers, meiner Frau On 
fel, haben wir ımier Quartier 

Die Geichwilter meiner Frau Waters, 
Sob. S., welche mir befannt find, find Ja 
fob, ®eter, Frau Peter Diücf und Tante 
Beter IInger, Anna und zuleßt noch Gerb. 
. Lebtere find mir pejönlich befannt. 
Die Geichwiiter find euch vielleicht beiier 


befant als mir? Wie ich gehört habe, 
find ihrer 22 Seelen gowejen. 
Meiner Mutter eriter Ehemann, mein 


jeliger ®Bater, der mir auch faum befannt 
tt, war ein geweiener David Ni. Derkien, 
dejien Brüder Niaaf umd Aron Derfien 
wohnen in Amerifa; ®r. Franz Derfiens 
wohnen in DOlgafeld, jog. Würitenland, 
Sound. Taurien. Br. Beter hält fich gegen- 
wärtig im Necdhbardorfe, Steinfeld, auf; 
er wird von der Gemeinde unterhalten, 
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denn er leidet an der Epilepiie, an welcher 
aud ich leide; doc gegenwärtig, in der 
Ehezeit, bejucht jie mich weniger. 

Mein gegenwärtiger Stiefvater iit ein 
Peter David Braun. Und den Editor und 
den Xejern diejes undollfommene Schrei 
ben nicht zu langweilig zu machen, jchlie 
ben wir mit den beiten Grühen an alle um 
jere Blutsfreunde in Amerika. Cure 
sreunde 

Safob u. Anna Derkfien. 

Das Wetter ijt bier gegenwärtig iebr 
regnerijch, docy hatten wir dagegen ehr kal 
te Weinachten, bis 23 Gr. unter Null, jo, 
dab wer nicht genötigt war, jich in der 
Weihnachtszeit nicht auf einen weiten Weg 
begab. 

Doberomfa, Sibirien, den 26. Feb. 
1910. Werter Editor! Wimiche Ihnen 
viel Gnade und Geduld zu ihrer Arbeit, der 
Herr möchte diejelbe reichlich jeanen. Wenn 
man die Rundichau durchlieht, dann fann 
man jehen, das fie ichon viel Miihe gehabt 
mit der fibiriichen Ansiedlung; möchte doc 
feiner vergejien dem Herrn dafür zu danfen 
und aud) Ihnen. Ein jeder jollte jich prüfen, 
wozu er e8 anwenden will, wenn es nubbar 
gebraucht wird, wird der Herr es aud) jeg 
nen. sch will auch noch wieder meine Not 
flagen, die Saatzeit it bald bier, noch it 
feine Nusficht fiir Samen. Brot brauchen 
wir beinahe vier Bud per Woche. (Das it 
ja jehr viel; wie groß it die Kamilie? 
Editor.) Dit denfen wir—wird auch Fiir 
jedes Kind ein Stüd Brot da jein? Dann 
muß man wieder frischen Mut fallen, dem 
Herrn vertrauen und arbeiten. So gebt es 
denn weiter auf der Bilgerbabn nach Sa 
naan. 

Mir bitten noch um die Ndrejie der Ge 
ihwifter Daniel Wiens, jie it eine Tochter 
von SHeinrih Koop, PBrangenau, vielleicht 
thun fie ihre milde Hand auf. Bitte alles 
in LYiebe anzunehmen. 

Seid alle gegrüht mit dem 4. Bialm. 

Ssobann9.soop. 


Taranowfa, Teref, den 29. Ian. 
1910. Werter Editor! Friede zuvor. Ich 
danfe herzlich für Yulendung der Rund 
ihau. Die Berichte in der Nundichau, day 
uns auf dem Teref alle Schulden geichenft 
werden, mu wohl ein Mibveritändnis jein; 
jelbjt wenn die liebe Mutterfolonie das tun 


würde, wären wir doc micht gebolfen. 
Wir fonnen bier nicht bleiben. Werte 


Freunde, glaubt mir, wir find in irdiicher 
HSinlicht unglücklich, aber da droben werden 
wir alle glücklich jein. ch glaube die Mut 
terfolonie tut zu wenig für ums; die ver 
ichiedenen Perichte von bier dorthin haben 
vielleicht auch ichon ein manches verdorben. 
Die Ansiedlung bier gebt zu Grunde, em 
Dorf iit ihon ganz geicdhleift, ein anderes 
ein drittel und aus jedem Dorf find etliche 
weg. Die Terefer würden mit Freuden 
wegfahren, denn es gebt stark zur Neige. 
Kir wollen nicht beichuldigen, jondern die 
Männer, die an der Spite der Mutterfo 
lonie jtehen, bitten, uns zu belfen. 

Möchte noch aerne etwas von meinen 
Freunden erfahren. Ich bin Peter laai 


tens Abraham, meine rau it Heinrich Ya- 
iten Maria, beide von Ronteniusfeld, Ha 
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be dort Onkels, Nobann und Aron Neu- 
feld von Sparrau; auch nod) VBettern. Mei 
ne Frau hatte auch einen Onfel Franz 
Falt, fr. Konteniusfeld, vielleicht fönnen 
jeine Rinder uns etwas berichten. Wir bit- 
ten um Brife; danfen jchon im Voraus. 

Serzlih arühend 

Ybr.B. Blaalfien. 

Doberomwfa, Sibirien, den 2. März 
1910. Werter Freund Kalt. Weil jie jchon 
jo mandyen Anfiedlern bier in Sibirien ge 
bolfen haben, jo fomme ich auch mit einer 
Bitte um Mithilfe zu Ihnen. Wir befom- 
men feine Mithilfe in Schönfeld, weil dort 
fein Bachtartifel it. Weil wir auf der Ne- 
piiion jind, jo befommen wir aud) nichts von 
der Kolonie. 

Uniere Samilie beitehbt aus zehn Berio 
nen. Ich bin Kobann Wiebe, in Yindenau 
geboren; meine Frau it Beter Sawwaßfys 
Tochter von KXichtielde.. Mein Freund 
sreund Kornelius Harms tit von Schönau 
nad Amerifa gezogen. Guc gebt es wohl 
ganz qut, wie? 

Srimend 

Klaas m Ellis. Wiebe. 


Norbad, Teref, den 11. März 1910. 
Merter Editor! Sch winniche Ihnen viel 
ssreude zu Ihrer Ichweren Arbeit, dieielbe 
nach Gottes Willen zu tun. Die „Numd 
hau it ein jegenbringendes Platt. Ich 
[eje diejelbe auch bin umd wieder, babe 
jchon lange nad) den lieben Freunden Be 
ter Nosfeld, meinem Schwager aelucht. 
Seine erite Frau war meine Schweiter; Be 
ter, Franz umd Nobann Nosfeld jind ihre 
Söhne. Noban bat Antwort aegeben auf 
meins Bruders Anfrage. Es freut uns, zu 
willen, dal ihr nody lebt. Euch diene zur 
Nachricht, dal euer Onfel Kobann Martens 
und Kinder Satbarina, Eva, Heinrich, Io 
bann, Franz, Marta und Eltiabetb nod) Te 
ben. Katharina tt verbeiratet und wohnt 
in Sibirien, Johann ift auch dort. Eva ilt 
alıch verheiratet 

Wir find bier am Teref in einer Ichwe 
ren Yage. br werdet jchon viel von bier 
geleien haben. Bitte mm eure Mdreife, dann 
ichreibe ich eich Briefe. Mir tut es leid, dal; 
ich die Nundichau nicht, halten fann. Das 
Metter it qut. Wir bofen dab der Herr 
uns diejes Jahr jegnen wird. Weizen ba- 
ben wir im Serbit geiüet und Gerite jebt. 

Tante Elijabethb umd ihre Kinder find 
nody am Leben, fie tt franf. Seid alle mit 
Mattb. 15 aegrıimzt und Ichreibt wieder, 

Sobann Martens 
Nobhrbady), Ehalaw Nurt, Teref, Nulland. 


KRamenla, Drenburga, den 18. Feb. 
1910. Xieber Pr. Fait! Da ich im vori- 
gen Bericht berichtete, dal; ich wiirde etwas 
vom Sängerfeit berichten, jo will ich Wort 
halten. ®r. Gerbard Reimer, Cuvyowsf, 
Samara faın den 22. Nanuar und mit ibm 
6 jüngere Priider. Pr. Neimer war als 
Leiter der TDirigenten-®erjammlına er 
nannt worden 


Wurde alio den 29. u. 30 


Sanuar geübt im Dirigieren wie im © 
lang. Sonntag, den 31. wurde ein Sarg 
erfeit anberaumt. Das Vetbaus war itbeı 


füllt. 
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herzlich willfommen im Namn der Ge- 
meindemeinde und verlas zur Begrüßung 
pa. 10,33. Dann wurden Begrüßungs 
Lieder gejungen von drei Chören, die zu 
gegen waren. Br. Dan. Frieien, Nomi- 
ichow, leitete Betjtunde indem er ei. 12 
mit Bemerfungen gelejen und mit dem 
Liede GIb. 499 begonnen hatte, betonte er 
noch, das fich der Zorn des Herrn gewendet 
babe. Mad) der Betitunde wurden mehrere 
Lieder von Männerchören gejungen, wo 
rauf Br. KNob. Schellenberg, Nbeinfeld, 
das Lied vorjagte (Im Himmel it es wun 
derichön“., Mattb. 25,14—30 vorlas und 
eine Aniprache bielt nach dem genannten 
Tert. Dann folgte wieder Gejang. Br. 
Herman Neufeld, Sgnatjew, machte es 
wichtig nah Bialm 84, wie man fönne 
sı den Borhöfen gelangen, um darinnen 
su wohnen; wozu aber fiinferlei Dinge ge- 
hörten: 1. Verlangen, 2. Sm Berlangen 
ijttchen und da juchen, wo er zu finden jei, 
in der Schrift, dann im Geilte auf Golga 
tba, 3. in der Genreinichaft der Gläubigen, 
dann den Namen des Höchiten anrufen, 
I. Ihn für ihre Stärfe halten, 5. Bon Her 
sen ihm nachfolgen; jchlo5 mit dem Xiede 
227. Dann wurde Mittagspauie gemadt, 
in welcher die Chöre abwecjielnd fangen 
und auch abwechielnd mit einer Mahlzeit 
beföftigt wurden. 

Nacdmittags madte Br. Herman Neu- 
feld Einleitung mit dem Liede Heimat. 
162, las no) Mattb. 26,30. Erwähnte 
wie alles unter Adam verloren jei, jelbit 
das Singen, und da wohl aud) nicht rid) 
tig gelungen sei, bis jenleits, am aläjfer 
nen Meere. Ind endlich, wie das Sin- 
gen jich wiederfindet in der PBefehrung. 
ad der Einleitung folgten Lieder md 
Gebet; dann wurde gejungen, ein Lied ums 
andere, wie e5 Bialm 87, 4 zu finden ift; 
auch wurde dirigiert von mehreren Brit 
dern. Br. Stor: Fehr madte Schlus nad 
of 21,45 und 22,1 5 

Die Veiperpauje wurde 3 Stunden ge 
halten. Pr. Herman Neufeld madte um 
6 Uhr abends Einleitung mit dem Liede: 
‚Das Yeben gleiht dem Somtmmertag“. 
Wüblte den Tert 2. Cor. 6,1.2; betonte 
bejonders mitzubelfen, um nicht vergeblich 
die Gnade Gottes empfangen zu baben. 
Dann folgte wiederum Gejang. Zur Mb- 
wecdilung bielt Br. Nobann Schellenberg 
eine Anipracde, nad) Nöm. 12,13. Wähl 
te zum Ihema, Mäßiglich von fich halten; 
redete wie wir Menschen doch geneigt jeien, 
itets body zu mejlen, während zu niedrig 
mellen meiltens nicht vorfomme, Nacdydent 
noch gelungen, forderte Br. Febr auf, zum 
Schluß zu beten. Es folgte noch eine 
Zamntlung zu quniten der Miifion. 

Nah Scylus verabichiedeten wir 1m8 
bon Gälten und Geichwiitern und eilten in 
frober Stimmung der Heimat zu, denn 
Singen trägt oft bei, das Gemüt heiter 
11 Stimmen. 

ll noch Furz bemerfen, dal die alte 
Tante Gab den 8. Februar, 7 Uhr mor 
gens frob und jelig aeitorben ilt. Llnier 
Better David Driedger feierte den 9. eb. 
Hodyzeit mit GSeichw. Beter Ejau’s Tod- 
ter Satbarina. ch fuhr mit Br. Herman 
Neufeld zur Hochzeit und Br. Neufeld hielt 


27. April 


die Traurede. IUniere Mutter ijt noch im- 
mer leidend. 

Seichwiiter, wie auch Verwandte in Ame- 
rifa find herzlich gegrüßt von Euren Eud) 
liebenden Geichwiltern 

Sjaaf u. Anna Toms. 

Gut Nyfopol, Taurien. Xieber 
Bruder in Ehriito! Darf doc jo jchrei- 
ben? (Antwort: Matth. 12, 50. Editor.) 

In No. 45 der Nundichau ijt geiagt,daf 
die jährliche Stonferenz jie nennt Sid 
„Allgemeine Konferenz des mennonittiichen 
Lehritandes in Nubland zum  eriten 
Mal unter polizeilicher Aufiicht tagte. Die 
je Angabe fordert eigentlich eine ausführ- 
lihe Erflärung des Sacdpverhalts. Bin 
einundachtzig und einhalb Jahr alt und will 
eine fleine Erklärung jchreiben. 

Die Herrnhuter hatten befanntlih Nie: 
derlalfungen in Nubland, unter der amt 
lihen Benennung: „Evangeliihe Bruder- 
ichaft“ als Zweig der protejtantiichen Kon- 
feilionen. Sobann Kornis benußte dies, um 
der Penennung „mennonitiiche Bruder 
ichaft“ Eingang zu verichaffen. 3. 8. die 
Schrift auf den Grenziäulen, Xadefopp, 
hinter Altonau „Xand der Mennoniten 
Bruderihaft”. Vor den Nectgläubigen, 
vor denen all Broteitanten Steger jind, war 
dDiejes Nebenjadhe. Am Sabre 1846 er- 
flärte die Negierung auf Grund einer ge 
meinichaftlichen Enticheidung des Minijters 
der Neihsdontänen, dem die ausländiichen 
Anfiedler unterordnet waren, des Mi- 
nilters des Innern md des Minilters der 
geiitlichen Angelegenbeiten, da fie nur 
eine Mennonitengemeinde in Nubland ba- 
be; fie mische fich nicht in deren geiftliche 
Angelegenbeiten. Was aber die Mehrheit 
der Melteiten beichliege, betrachte jie als 
Mehrbeitsbeihlus der Bruderichaft und ge- 
be ihr die Macht zur Nusführung, wenn 
nötig; d. b. den bürgerlichen Teil betreffend 
3. DB, Erflärung der Ummwürdigfeit eines 
Heltejten zum Amt, wenn die Einzelgemein 
de derjelben fich nicht fügt. 

Schon zu jener ‘Zeit, aber vielmehr nod 
ipäter, vertraten die Einzelgemeinden in 
Streitigfeiten, die vor die Obrigkeit gingen, 
vor derielben die volle Umabbängigkeit der 
Einzelgemeinde und andrer Sondergemein- 
ichaften, 3. B. der Templer u .a. von allen 
andern Gemeinschaften, alio verichiedene 
\elbit zumiderlaufende Xehren und Befennt 
nilien ihres Glaubens, nad) innen aber 
auch nad) außen bin, mit ihren Führern an 
der Spike. 

Sn dem Allerböchit beitätigten Negle 
ment unjeres Staatsdienstes (Wehrdienit), 
jowie auch in dem dazu gehörigen Senat 
ufas find wir auch jchon immer Sekte ge 
nannt. 

indem von der Negierung in der Duma 
eingbraditen neuen Glaubensgejeß find die 
Mennoniten zu den anerfannten Seften qe- 
säblt. Da troten die Melteiten zuiammen 
und fahten den Beihlus, dak der Miniiter 
uns unrehtmähig zu den Seften zähle; wir 
aehören laut dem und dem Geießespara 
arapben zu den Sonfeflionen. Gewmwejen 


wohl, aber durch eigene Schuld hinunter 
aeiunfen; ob man num den richtigen Schritt 
sur Miedererlangumng tun wird? Deputierte 
wurden nach St. Petersburg in die Duma 
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geichieft, und hielt Meltejter Görz jogar in 
der vorberatenden Nommilion des Gejeßes 
jogar eine Nede. DOb’S fruchten wird? 

Da bielten Brüder, alle oder die mehrr 
jten Glieder der M. B. Gemeinde im Ie 
faterinoslawjchen Goud. eine Verfammlung 
wo auch ruffiiche Brüder erichienen. Feind 
jeligerjeit3 wurde davon, natürlich jehr auf- 
gebauicht und entitellt, Anzeige gemacht, in 
deren Folge 2 Brüder bis Aufklärung der 
Nechte in Arreit gehalten wurden. Spä 
ter fam die große Konfrenz der M. B. Ge- 
meinde ebenfalls im ef. Gouv. Auf wel- 
chem Wege es auch geweien jein mag, die 
Kunde fam auch unter d’e Nullen; die Sadye 
wuchs, wie gewöhnlich Gerüchte, Ichnell ins 
Ungebeuerliche, wurde in jolher Geitalt an 
gezeigt, und die Konferenz verboten. Als 
Uriahe des Berbots wurde die Nichtregiit- 
rierung Diejer Neligionsgemeinichaft, das 
ssehlen in den Berzeichnifien der anerfann- 
ten Seften angegeben. 

Die Neltejten hatten in ihrem Beichluf, 
den die Deputierten nah St. Petersburg 
mitnahmen, erflärt, da die Miennoniten 
jih aller Bropaganda unter den Nufien ent 
halten. 

Befürchteten num unjere NVeltejten etwa 
ige Mibveritändniife oder Unkenntnis der 
betreffnden Bolizet im ef. Gouv., was wä 
re einfacher geweijen, als die Konferenz ins 
Tauriiche Goud. zu verlegen, oder doch we 
nigitens nur der Kreis-Bolizeiverwaltung 
sur Kenntnisnahme anzuzeigen, dab die ge 
wöhnilc Jabresfonferenz diejes Jahr dort 
bin beitimmt worden. 

Aber nein, die Velteiten Famen zujammen 
unbeichlojfen, das SKonferenz-PBrogramın 
dem Gouverneur vorzulegen und um Ge- 
nehmigung zu bitten. So war es ganz in 
der Negel, dab die Bolizei-VBerwaltung ei 
nen niedrig-gradigen Bolizeibeamten zur 
leberwadhung und Kontrollierung binichid- 
te und derielbe die Beichlüfle ins Nußiiche 
überjeßt zur Berichteritattung verlangte. 

Shnen Gottes Segen in Ihrem Werf 
winjichend, mit Gruß 

Safob Dörfjen. 

Rifolaipol, Njien, den 25. Nanuar 
1910. Kängit ihon war mein Bornehmen, 
bon bier wieder eisimal etwas einzurücden. 
Doc blieb’3 der vielen Arbeit wegen beim 
Wollen. Ich erwartete jchon längere Zeit 
bon irgend einem unserer Coujinen eine 
Antwort auf die Frage der Schweiter Bet. 
Wiebe. Da bisher noch feine erfolgte, io 
werde ich Furz antworten auf die Frage, vo 
Beter Senzens und Konrads Ainder jeien. 
Von KYonrads Kinder find Nafob und Hein- 
ri in Sibirien, nähere Adreiien fann ich 
noch nicht angeben; WBeter in Mlerander 
wohl; Abraham und Selena (Beter Hib 
ner) in Mleranderfron, Molotichna, Ger- 
bard am Teref; Beter Janzens und Xo- 
bantı Niels (Peter Nanzens Marie) in 
PBrangenau; Anna (Sakfob Neufelds) Frie- 
densrub, Molotihna; Elifabeth (Gerhard 
Barg) Yugowsf, Samara; Selena (Heinr. 
Negehr) am Teref Wanderlo; dort ift auch 
Korn. Nanzens Peter von Gnadentbal Bon 
Hübners Kinder it Wilhelm auch in Sibi- 
rien: Sarah (Korn. Martens) in Sleefeld, 
Molotihna; Martin Sanzens Pinder find 
außer Vieschen alle hier; Abram hatte jekt 
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im Januar Hochzeit. Meine Geichwiiter 
und Eltern jind alle bier. Br. Ktornelius 
itarb im Juli 1908 in Spat in der Strim, 
binterlieg drei Söhne: Jakob, Hermann 
und Mornelius, jind nocd dort bei ihrer 
Mama, jegt I. Falten. ' 

Br. Hermann jtacb im November 1908 
im Alter von 19 Jahren. Br. Beter, So 
bannes Xeh. Agatha (Saf. Beters) Helene 
(Seinrih EA) und wir wohnen bier im 
Dorfe; Abram it gegenwärtig in Berlin, 
Deutihland in der Bibelichule. Gejchw. 
oh. Wieben (Marie) Franz und die Eltern 
wohnen unten am Urmaral, dort wo Ge- 
ichwilter D. Peters im Sabre 1882 Hochzeit 
feierten, bauen dort eine Wajlermüble. Wir 
durchleben bier jamt und jonders eine Mtri- 
jis im Materiollen, wenig Geld; hoffentlich) 
bejjert es jich bald, denn im April d. 3. joll 
der Bahnbau in Angriff genommen wer- 
den; diejelbe joll die Zentral- Nitatiiche, 
Taichfent- Orenburgiiche mit der Sibiri 
ichen verbinden. Bon dort (Sibirien) aus 
it Ichon begonnen. 

Unjere Stellung der Negierung gegen 
über ilt in legter Zeit eine mehr geipannte, 
weil die Beamten meijtens zu den Nechten 
gehören. Für uns eine Zeit der Nufrütt 
lung im Geistlichen. 

Manches ift bier jchon jehr geboben; 
will’s Gott wird’s auch noch mehr. Dod) 
wir willen, daß wir in der legten Zeit le 
ben. und die Zeit für uns bejonders wert 
voll und teuer ift, um uns bereit zu halten 
auf den Nugenblid, da der Herr die Sei 
nen entriücen wird vor der großen Trüb 
jal. DO, dah wir doc mit all unieren Lie 
dann mit entriüct werden dürften! wei 
unjerer Sinder ergaben fich dem Herrn, Sa 
fob und Marie, dann jind noch Vene und 
ssränzchen und aus zweiter Ehe noch Tin- 
chen und Ilnna. 

Wir haben ein Jahr voller Heimfuchung 
hinter uns. Tinchen erfranfte Weibnacdten 
1908, Sonntag nad Weihnachten jtarb um 
jer Süngites, Herman, nach jchwerem Xei 
den; vorber waren wir beide auch bettla 
gerig. An Tinchens Bett viele Nächte ge 
wacht, viel gebetet. Endlich jtellte fich Bei 
jerung ein, und jiebe da, das linfe Bein 
war verfriümmt. Nachdem fie förperlid) jo 
viel bergeitellt war, fuhr ich mit ihr ins 
warme Bad, etwa 380 Werft öftlich von 
bier, in den Bergen. Es find das beihe 
Mineralquellen, von 18 bis 38 Grad 
Wärme. Es bejierte, doch fehlte noch viel 
zur Senejung 

Bon dort nod) nicht ganz drei Wochen zu 
Sauje entihlojien wir uns, da Mamma 
mit ihr nach dem Süden fuhr. Sie blieben 
zwei Monate weg. Nett fann Tinchen al 
lein geben, dody nocy nicht gerade. Den 
10. Oftober fam ich mit ihnen von der 
Bahn nacdbauie. 

Am 15. Oftober führte uns der Herr eine 
neue Seimjuchung zu. Safob, unier Velte- 
iter ritt, das Pferd jtürzte und er brad) das 
linfe Bein zweimal unterhalb des Sinies. 
Er it aber, Gott jei Dank, jchon wieder an 
der Arbeit. Schwager Ed richtete es nod) 
ein; jeßt weilt er in der rim, jammelt 
dort mehr Renntnifie in der Somöopatbie 
und eleftriihen Heilfunde, um jich ganz dem 
Beruf eines Arztes bier unteruns und den 
Kirgifen widmen zu fönnen; diejes diene 


unjeren Verwandten tmd Bekannten dort 
drüben zur Nachricht. 

Gs wäre uns jebr lieb, auch alle eure 
Ndreilen zu erfahren; völlig unbefannt it 
uns Safobs ıımd Franz’ Mdrejle. Ferner 
möchte Martin Gade, Sohn des Beter Ga- 
de, gebürtig von Yiebenau, aufgewachien 
aber in Wernersdorf, Molotichna, die Ad- 
rellen erfabren von Martin Falt, Sohn des 
Ybrabam Fait nd von Peter Nempel, bei- 
de früber Groiweide, Molotihna. M. Ga 
de tit jeit Somer 1908 bier im Dorfe und 
gibt die berzlichiten Grübe an Obengenann- 
te ab md bittet um ihre Ndrejien entweder 
brieflich oder durch die Nundichau. Seine 
Wdrejle folgt unten. 

ch leie zunverlen von einem gewilien 
Sob. Hodel. Sit das derielbe, mit dent ich 
in den Sabren 1879-80 in Wohldemfürit 
sur Schule aing? Und wo tet Seinrid) 
Martens vom Nuban, Jakob Giesbredhts 
Schwiegeriobn ? Ich war im Sommer 1903 
am Huban, traf dort viele Bekannte Wir 
freuten ıms mit einander. ob. Martens 
fuhr uns zur Babn. 

Serzlibhe Grübe, bejonders an Eltern 
und Seichwiiter in Karpenter, Sid Dafota, 
an alle aewejenen Qurfeltaner, beionders 
meine Schiller. Zwei Winter war ich micht 
im Schuldienst, jet arbeite ich aber wieder 
als zweiter deuticher Xebrer. Uniere An 
jiedlung am Tiehu wird fich jchwerlicy hal 
ten. 

Bisher hatten wir einen jehr leichten 
Winter, auch jet nicht Falt, aber geitern fiel 
stemlich Schnee Sn Söppental (NRoma- 
nowfa) tt eine Meierei und Näferei einge 
richtet. Die Briider Heinrich und Nobert 
Sanzen fuhren in voriger Wocde ab nad) 
Salbitadt mit Schweinefleisch und bringen 
wahricheinlih einen Dampffejiel mit für 
den neuen Salwod»d. Safob Peter Nan- 
sen, Abram Nafob Wedel, Cornelius Aron 
Sanzen und Heinrich Franz Ott von bier 
iind int Kefaterinoslawichen auf der Schu 
le, in Nifolateivfa 

Nebit Gruß an den Editor und Lejer von 

Seinrihb u. Maria Sanzen. 


Anm. Wir haben Deine und R. Goojjens 
Nundichau bis San. 11 quittiert und bitte, 
sable zehn Nubel an arme Witwen dort und 
dann ilt alles in Ordnung. Gruß. Cd. 


„ifolaiewfa, den 7. März; 1910, 
Liebe Freunde Falten! Bitte um ein Bläß- 
chen für dieie Zeilen in der NRundichau. 
Dein lieber Bater iit am 28. Februar ge 
ttorben und wurde am 4. März begraben. 
Diejes diene den Freunden, Gejchwiltern 
und Belannten zur Wacdricht. Freund 
Warfentin, Du berichteit cS vielleicht Schwa 
ger Abr. GSiesbredt. Danfe im Boraus. 

Yıeber Better, babe nod) eine Bitte an 
Dich, halt Dur nody etwas in der Armenkaffe 
fiir meine blinde Mutter, die jeßt Witive tit, 
ich will jie verjorgen wenn es Gottes Wille 
it. Der Bater iit 77 Sabre alt geworden, 
er war zulegt noch jehr geichwollen und 
jehnte Jıcy bimuber zu geben. 

Ginen berzliden Grub an alle Freunde 
und Bekannte jowie an die Editorsfamilie. 
Wir empfehlen uns Eurer Fürbitte. Eure 
tiefbetrübten Freunde, 

Dietr u. Maria Faft. 
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Fi Seitereignifie. 





Senen die Bullman Company entidieden. 


Waihington, 10. Mpril. 

Die Zwiichenftaatlihe Handelsfommij- 
ion bat entichieden, day eS von der „Bull 
man Sleeping Kar Company“ unrecht ge- 
bandelt it, fiir obere und untere Betten 
denielben Preis zu berechnen. Die Kom: 
million bat in Verbindung mit einer An 
‚abl erhobener Beichiwerden wegen zu hoher 
‘reile einer Natenermäßigung angeordnet. 
Es heißt, dal die Pullman Company an die 
Serichte appelliren wird. 

Sn Fällen, in denen ein oberes Bett 
$1.50 fojtet, it die Nate auf $1.10 ermä- 
higt, und die für ein unteres Bett von $2 
auf $1.50. Die Vommislion jah fich zu die 
ser Enticheidung veranlait infolge der Nie- 
jenprofite, die die Gejellichaft einjtreicht. 
So hat fie in 11 Nabhren außer der regulä 
ren Dividende nocd Ertradividenden im Be 
irage von $51,000,000 ausbezahlt. 


Widrtine Nenderung aeplant. 
New Horf, 9. April. 

Es heit in biefigen Eiienbahnfreijen, 
ud e3 wird dies von interejlirten Berjonen 
ticht in Abrede geitellt, dal die größeren 
Bahnen des Ditens beabfichtigen, nad) und 
nach ihre weiblichen Telegraphiiten, Steno- 
grapbinnen und Schreiberinnen zu entlaj- 
jen reip. feine mehr anzuitellen, und ihre 
äbe mit Männern zu bejeßen. 

Diejer geplante Wechiel wird damit be 
gründet, dal die Eifenbahnen jährlid) eine 
balbe Million Dollars verausgaben, um 
neue Kräfte anzulernen, und dab Frauens- 
nerionen, deren Fäbigfeiten nicht über ein 
aerwifies Ma hinaus geben, eine derartige 
Ausgabe nicht rechtfertigen. Much eigneten 
fich Frauensperjonen nicht für Erefutivitel 
lungen, die doc naturgemäß mit chemali 
gen Nefruten bejegt werden müßten. 


In der Bundesitrafanitalt in Zeaven- 
worth in Sanjas jiten zur Zeit 38 Ban- 
fiers, oder doch 38 Berjonen, die einjt im 
PBanfiersberuf tätig waren; die Schnell 
reichiwerde - Sucht auf anderer Xeute often 
bat doch ihre Gefahren. 


Wer lebt? 


Nicht wer mit faltem Sinne 
Mad) niedern Zielen jtrebt, 
Des; Sein nur am Gewinne 
Am eitlen Tante Flebt; 

Nicht wen das Gold verblendet, 
Da er das Licht nicht fieht 
Vom Simmel ihm geiendet 
Ins zweifelnde Gemüt. 


So ipricht, wer ijt’S, der Iebet 
65 lebt muır, wer da giebt 

Bon dem, was ihn erbhebet 

Nur wer die Menichen liebt! 
Den Selbitiucht nicht verblendet, 
Und deilen Seele glübt 

Nom Licht, das ihm geiendet 
Der Himmel ins Gemüt! 


WHennonitilche Kundichan» 


-Mie aus Berlin gemeldet wird, wird 
Dr. Hill, der dortige amerifaniiche Bot- 
ichafter, demnädjit umziehen müjlen, weil 
das Haus, in dem er zur Zeit wohnt, in 
andere Hände übergegangen ilt. Das erin- 
nert an die hübiche und dharakteristiiche 
Anekdote, die von Herrn Choate, dem ehe 
maligen Botichafter in London, erzählt 
wird. Er wurde eines Abends von einem 
engliihen Boliziiten angeredet, der ihn 
fragte, wo jein Heim jei. Der wegen jei 
nes jchlagfertigen Wibes berühmte Nanfee 
Diplomat antwortete: „Sch babe Fein 


Heim. „Sch bin der amerifaniiche Bot 
ihafter“. Webrigens joll es die Abjicht des 


Dr. Hill jein, fich jet nad) einem Hauie 
umzujehen, weldes groß genug it, am 
gleichzeitig die Bureaus der Botichaft auf 
nehmen zu fünnen. Hoffentlich gelingt es 
ibm ein foldyes Haus zu finden. Denn die 
ıchige Botichaft lt jo iiber alle Maien dürf 
tig und eng, dab fie wohl noch Fein auter 
Amerifaner betreten bat, ohne jidy) zu jchä 
men, daß Onfel Sam ji noch nicht dazu 
entichloffen bat, fich in der deutichen Reichs 
bautpftadt ein eigenes Botichaftsgebäude zu 
faufen. 


Der in Bi tt8 burg weacn Beite- 
dung von Stadtrathsmitagliedern unter 
Anklage geitellte Millionär Hojfitot it der 
Arbeiterichinder, der jeinerzeit durch feine 
Brutalität die jtreifenden Arbeiter von Me 
Kees Nofs zur WBerzweiflung trieb. Für 
die blutigen Musichreitungen, deren Schau- 
plat Meftees Nods war, ilt in erjter Linie 
er verantwortlich geweien, und im ganzen 
Sande wird jeine Entlarfung deshalb Be 
friedigung erregen. ES wäre ein Sammer, 
wenn jo ein Kerl am Yuchtbauje vorbei 
fäme. 


Zu gefährlid. 

„.. An Schlaflofigfeit leiden Sie? Da 
weiß ich ein vorzügliches Mittel: tagsiiber 
tiichtig arbeiten!) 

„Nicht übel; aber willen Sie, mit den 
Schlafmitteln iit das jo eine Sadje; wenn 
man fi daran gewöhnt, mu man jie in 
immer jtärferen Dojen einnehmen“ 





Aunft-Boftkarten für alle Gelegenheiten. 


10 Aunjt-Boftfarten 15 Ct3. Schöne 
Balentin- und Dfter-Farten, Rofen- und 
Bergikmeinnicht-Sarten, Zandichaften, Bö- 
gel und Früchte. 10 goldgeprägte Geburt3- 
tag3-Rarten 20 Et3. Neue Seiden und 
Sammet-Rarten mit deutichenm und engli- 
ihem XTert, 10 Karten für 50 Et3. Xn fei- 
nem Zaden unter $1.00 erhältlih. Für be- 
fondere Gelegenheiten empfehle ich meine 
wunderfchönen Gedenfbücher, nur mit deut- 
ihem Xert. Für Berlobungen, Hochzeit, 
Silberne und Goldene Hodyzeit, Pathen- 
briefe, Trauer, Geburtstag, Konfirmation 
und Dftern Gedenfbüchher. E38 find überra- 
idyend Schöne Sadyen und Foftet jedes Erem- 
plar nur 25 Cents. Neues Chrijtliches 
Vergiimeinnidt 50 €t3., deutich und eng- 
lich. 

Bm. Straube, 
610— 18. Str., Detroit, Mid). 


27. April 





FSB 


DÖregon Farmen. 


Wer hier in Oregon eine gemütliche Heimat 
baben will, wo das Klima im Winter mild ijt 
und im Frühjahr feine eleftrifche Stürme herr- 
fchen und im Sommer wicht zu bei wird und 
feine VBewällerung notwendig iit, um eine gute 
Ernte zu befommen, und nodh billig Land zu 
taufen ijt, dem rate ich, bald herzufomenn, denn 
die Einwanderung nimmt jehr jtarf zu und die 
Preife des Landes fangen an zu ftcinen. 





Ule Anfragen werden twahrheitsgemäh be= 
antwortet werden. Modrejie: 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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Senatsbill gegen Hühlipeicher. 

Eine Peichränfung des Gebrauchs von 
hüblipeichern zu dem Zwede, die Breiie 
firnftlich in die Höhe zu treiben, wird von 
dem Senatsfontitee gefördert, welches die 
Irjachen der hohen Xebensmittelpreije un- 
ieriucht. Senator Yodge, der Vorjiger des 
Komitees, reichte am Donnerstag im Se 
at eine Bill zu diejfem YZwecde ein. 

Senator Yodge erflärte bei Einbringung 
der Vorlage, unter der Senatsrejolution, 
Durch weldhe das Komitee ernannt wurde, 
erhielt es das Necht, Empfehlungen einzu- 
reihen. Bon diejem Net madt das Ko- 
mitee hiermit Gebrauch, indem es eine Bill 
einreicht, welche beitimmt, dal leicht ver 
verblihe Nahrungsmittel nur eine be 
ihränfte Zeit in Kühlipeichern aufbewahrt 
werden dürfen. Nach der bisherigen ln 
terfuchung it das Ktomitee zu dein Schluß 
aefommen, dal eine jolh Beihhränfung auf 
erlegt werden jollte, um eine Fiinftliche 
Steigerung der PBreile zu verhindern. Das 
Komitee it der Anficht, daß dadurd) die 
Breile gleihmähiger gemacht und in ei 
nigen Fallen reduziert werden. 


Der nengewählte Mayor von Kanjas 
City, Darius V. Brown, bat jein Haus ver- 
faufen müjflen, um jeine Rampagnefojten 
beitreiten zu fönnen. Das ift der Fluch der 
amerifaniichen Bolitik. 













Here is a joy collection, beating 
the worfd, composed o 
10,000 Korneis 
Richest, juiciest, tenderest seeds, 
o° Each, Lettuce, Turnip, Rutabaga. 
© Each, Onion, Celery, Carrot 
4 Rarest Radishes, alone worth 16c 1 
Bach, Parsley, Melon, Tomato, 
1200 Brilliant Flower Seeds, 80 Sorts 
In all 10,000 kernels, including big cat- 
alog, all postpaid, only isc in stamps. 
Or, send 20c and we add package Name- 
less Corn for you to see, name and win 


$500 in Goid 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given away, absolutel: free, 
for the biggest oat yields 

JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 So, 8thSt., LaCrosse, Wis.\, 
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1910, 


Die beiden neuen Schlahtichiffe, welche 
die Bundesregierung bauen lafien will, 
werden je $11,000,000 foiten und ihr jahr 
licher Unterhalt wird ji auf $1,000,000 
belaufen. Es beißt, dal der zum Srieq 
gerüstet jein muB, der ihn vermeiden will. 
ber der in folder Werie erfaufte Friede 
fojtet viel Geld. 











A great trial collection of 
farm seeds composed of 

Speltz, the cereal and hay wonder. 
Siiver .. Barley, capturing the 
world prize with 173 bus. per A. 

Rej. Bonanza Osts, backed by four 
fine farms for biggest yields. 

Billion Dollar Crass, the Ten Ton 
Grass Wonder. 

Salzor’s hardy, luxuriant Altalte, 
endorsed by Gov. Hoard as iho best 
on oarth, and 

Five other pack rn 
All for 10e & u or send 14e and 
we ndd a package of Nameless Corn for you 
ee and name and win 


to 
$500.00 in Gold 
Write to-day. We are the largest growers 
of fırm and vegetable seeds in the world, 
Cutalorue Free. 
: JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 5». Bth St. LaCrosse, Wis. 











Nenn die Werbilligaung der Wab 
rungsmittel mur dadurd) zu erreichen wäre, 
daß den Farmern niedrige PBreiie gezahlt 
würden dann Fönnte uns die Verbilli 
aung gejtohlen werden. Aber es jind ganz 
andere Faktoren, die die Yebensmittelpreije 
in die Höhe jchrauben. 





Nummer 12 





| Shrift. 
Hammond Schreibmaihine: 
| 7 
| 

N N 
| 


) Schreibt irgend eine Spradie jr $ 
wohl in eigener wie engliider Schrift. ı 
) Modern und Fonvenient in allen } 
Ginzelheiten. Berfekte Arbeit. N 
Yeidyt und tragbar. % 
Schreiben Sie um ausführliche n- | 

N 

% 
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formation. 


HAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


BESSEMER BUILDING 
PITTSBURGH - - - PENNA. 


——;snnnneererere ererrer 





Vlennonitifche Bundficjan 
DAL Alles fehlaefchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, IU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 
beichreibe Dein Leiden. Aller ärztliher Neth ift 
frei und beziehen fih die Koften nur auf etwaige Medizin. 















WE Schreibe um ein Dergeichniff feiner Dans-Liuren / 





Cold-Push, für alle Grfältungen, Suiten, wehen Hals, Nicher, 25c 
SFranenkrankheiten-Kur, für Arauenleiden, Echmerzen u. f. w., $1. 
Wheumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut= und Nervenleiden, Schwäche u. f.mw., $1. 
Alter brieffiher Yath frei. Schreibe gleich. DP. 6. PU 







ar 









SHECK, Chicago. 
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Fine Neuerung für Auslandreiiende. 
New Horf, 10. April. 

Durd) eine aus Waihington eingetroffene 
Verordnung werden die Dampfer-Gejell 
ichaften, die Ballagiere nad dem Musland 
befördern, vom 1. Oftober d. 3. an die Yi- 
ten aller ins Ausland reiienden Bajlagiere 
vor der Abfahrt der Dampfer der Einwan 
derungsbehörde einreichen müfleır. lm die 
Ciniammlung und Ablieferung der Infor 
mation über abreijende Bajlagiere vor der 
Abfahrt der Dampfer zu ermöglichen, jollen 
alle Schiffsicheine für abreifende Baflagiere 
mit abnehmbaren Coupons verjehen jein, 
Naum für die zu gebenden Antworten ent 
halten. Bei dem Berfauf von Schiffsichei 
nen jollen die Agenten der Dampfer-$e 
jellichaften die Abreiienden befragen, und 
welde die Fragen für die Baflagiere und 
die Antworten auf den Coupons eintragen. 
Auf den Sciffsicheinen oder Coupons joll 
cine Warnung an Mgenten enthalten jein, 
da die Sciffsicheine nicht angenommen 
werden, und die NReiienden nicht an Bord 
aclangen fönnen, wenn die Fragen nicht be 
antwortet find, und daß jeder Beliter eines 
Schiftsicheins diejen beim WBefteigen des 
Dampfers vorzeigen muß, damit der Cou 
bon abgenommen werden fann. Dieje Cou 
pons werden von den Einwanderungsbeam 
ten an Stelle der im Gejeß vorgeichriebenen 
Manifeite angenommen werden, wenn eine 
beichworene Musjage des Sciffsführers 
beiliegt, das die Coupons von allen mit 
vem Dampfer abreiienden Bajlagieren aus- 
gefüllt worden find. Wenn ein Bürger 
jeinen Schiffsichein Ffauft, jo joll der Con 
pon dieje Tatjache enthalten, außerdem joll 
nebit dem Namen das Geichleht des Bajla 
gierö angegeben werden. 

Dieje VBerordinung it das Nejultat von 
langwierigen Ilnterbandlungen mit den 
Dampfer » Gejellichaften bezüglich der Niid 
wanderungs » Manifejte, die jeßt einen oder 
siwei Monate nady Abfahrt des Dampfers 
eingereicht werden, 


Nene Erfindung. 

„Unsere liebe Freundin Ella bat eine 
wundervolle Erfindung gemadt“. 

„So, und was ilt es?“ 

„Ein drebbarer Sut. Er arbeitet jo, 
dab, wenn fie in der Xoge fitt, der ganze 
Aufchauerraum ihn von allen S iten be 
wundern fann”, 


Zur Beadytung 
für Nahm Separator Käufer. 


Macht nicht den Febler und 
denft ein unerfabrener Käufer 
fann den Interichied zwijchen 
NRabm Separators nicht jehen. 
Der Ilnterichied fann ohne Ber- 
gleihung mit andern Separa 
tors nicht wahrgenommen wer 
den. eder verjtändiger Mann 
wird in Vergleichung des 

De Yaval 
mit irgend einen anderen Sepa- 
rator daneben, die Einfachheit, 
die Sangbarfeit u. die Borzüg 
lichfeit der De Yaval, ihägen. 

Und wenn es zur wirklichen 
Brobe fommmnt, fann jede zuver 
läfiige Berion die es wiinicht, 
die De Yaval Maichine im eige 
nen Sein ohne Borausbezab 
fung probieren. 

Marım jo eine wichtige 
Sadje, wie einen Nahbm Sepa 
rator faufen, ohne fiher zu jein, 
dal; man recht iit? Fragt ein 
fach den nächiten Yofal Agenten 
der De Yaval, oder ichreibt per 
jönlicy an die Gejellichaft. 


The De Laval Separator Co. 


106-167 BROADWAY 
NEW YORK 


178-177 wiLLiaM 87T. 
MONTREAL 

42 €. MADISON ST, 14 & 16 PRINCESS OT. 
CHICAGO WINNIPEG 

DRUMM & BACRAMENTO ST8, 1016 WESTERN Avß. 
SAN FRANCISCO SEATTLE 
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Truftfönig Mor 
aan bat ficy) bereit 
erflärt, ein verjönli- 
ches Gigentun ben 
100,000 Dollar au 
veritenern. Für vo 
viel Entgegenfom 
men Sollte die We 
tropole des Ditens 
Denfnial jegen. 


Winterwetter. 

Si. Soleph, Meo,, 
16. Mpril. Hier 
berriht Schneetrei 
ben. Kebte Nacht 
fror eS und man 
fürchtet, day Die 
Dbitbaume mad Die 
Semiütlejelder I:hiwver 
gelitich baber 

Siour City, Ia., 
16. Mpril. Tau 
iende von  Dbit- 
baumblittben  Nimd 
dem starfen Froit 
zum Opfer gefal 
len, der Siour Eity 
und  Nachbarichaft 
in der vergangenen 
Nacht beimfuchte. 
Die Nvfel- und ir 
ichenbliitben waren 
erit halb entwickelt, 
als tie bon Dem 
iharfen Froite be 
troffen wurden. Der 
Schaden fann nod) 
nicht berechnet wer 


den, Sseßt fallt 
Schnee. 

GI Balo, Ter., 
16. Mpril. Ntaltes 


Wetter bat den Obit 
baumen in eu 
Werifo und dem 
weltlichen Teras 
großen Schaden zu 
gefügt. Ein großes 
Hebiet lt neit 
Schnee bededt. 
Atlanta, Ba., 16. 
April. KXaut bier 
eingetroffenen Be 
richten it im nord 
lichen Georgia durd 








MHennonitildge BRundidran 


Der Telehone ilt der Geiit Ddiejer 


27. April 


LIIIIIIIENIIIITIONNIITT 


Der Beilt 
Diefer Zeit. 


Der Bell Telephondienft erfordert: „handle jofort." 





Zeit. Bell Telephone 


Dienit ermöglid;t e8 end; raid) eure Aufmerfiamfeit der GSeicdäfte im 


Augenblif zu jchenfen. 


Mit aleidimahiger Aertigfeit verjidiert es 
Durdführung wichtiger Nadyricdyten nah und fern. 


Die hundert Tan- 


jende Angeitellten der Bell Telephone find im Nu auf dein Befchl bereit 


did) zu dienen, 


Die Bell Telophone Kine trägt deine Stimme — deine 


Berfönlidyfeit — Weiter als irgend ein anderes Telephone Syitem c8 


tun Ffann. 
das Bell Telephone Syitem it immer bereit. 


Bietet dir Gelegenheit rajchhe Mitteilungen zu maden 


Wo immer du jein magit, entweder bei Tag vder Nadıit — 


madıt 


dic fähig vorliegende Angelegenheit:n jofort auszuführen. 


Der größte Telephone Dienit in der Welt. 


Im Preife und andere Ausfunft über den Dienjt wende man fid) an den 
Diftrifts-Geicäftsführer. 


The Central District and Printing 
Telegraph Company 


BELL SYSTEM 


SOSOGDD.HHHHHHHOOO 





Sagelihlag, Wind 
und Negen religer 
Schaden an den DObitbäumen, den Baum 
wollitauden und anderen Saaten angerid)- 
tet worden. In Sairmont, Ba., lagen die 
Dageltörne fünf Zoll Hod am Boden, und 
an etlichen Bläten waren die Schlojfen bis 
‚u zwei Fuß bod. 


Magen : Kranke! 


Fort mit der PBatentmedizin! 





Gegen 2>Gent-Stamp gebe id Eud) Aus- 
funft über das beite deutihe Magen-Haus- 
mittel, bejjer und billiger al3 alle Batentmebi- 
zinen. 


Nev. Johannes Blaefier, Norwood, D., Dept.621 


Der Aufitand in Albanien. 


_ 


Brijtina, 7. Mpril. Die Ankunft 
von großen Berjtärfungen hat die türfiichen 
Truppen in den Stand gejeßt, fiir jegt dem 
Bordringen der Albanejen, die Brijtina be 
drohten, Halt zu gebieten, dody geichah dies 
erjt nad) zweitägigen ichweren Kämpfen am 
Labfluffe, wobei die WVerlujte auf beiden 
Seiten beträchtlich waren. Die NAufitändi- 
jchen warten auf Berjtärfungen von ihren 
Stammesgenojjen im Siüdwejten, worauf, 
wie man annimmt, der Kampf wieder auf 
genommen werden wird. 





Sicyere Genelung )| burd daß wunder: 
für Zranke wirfende 


&xanthernatifche Heilmittel, 


(au Baunjheibtißmus genannt.) 
83 Srläuternde Girfulare werben portofrei zuge 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Zinden, 


Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger ber eins 
N ehten reinen Srantbematiichen Heilmittel. 
ice und Refidenz: 3808 Profpect Ave. 8 E. 


Letter-Dramer W. Elevelanb, ©. 


Manbhite fi vor Fälihungen und fallen Ans 
preilungen 
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Politiiche Nathicdyläge nidıt aetwünjdıt. 
St. Betersburg, 13. April. 

Das Miniiterium des Faiferlichen Hofes 
bat dem heiligen Synod eine harte Mit 
tbeilung zufommen lajien, die jich darauf 
bezieht, dai die Mitglieder der Geiltlichfeit, 
vom Erzbiichof bis zum Fleiniten Dorfpfar- 
ver herab, in ihren Begrügungsanipradyen 
an den Zaren, diejen politiiche Nathichläge 
geben. Auf jeinen Reifen dur Rubland 
wird der aijer, wie es der Braud iit, an 
allen Stationen von den Ortsgeiftlichen be 
grüßt, die ihn wiederholentlich gelangweilt 
haben durd; ihre Rathichläge, wie Rubland 
zu regieren wäre. Gewöhnlich wird darin 
Bezug genommen auf die glücdlicden Tage 
vor Einführung der Konftitution, und Hin- 
deutungen auf die verdammungswürdigen 
Feinde der Selbitherrichaft find häufig. Der 
Synod ift jeßt dahin angewiejen, den Bar 
rern an das Herz zu legen, dab fie fich in 
Zukunft in ihren Begrüßungsreden aller 
Beziehungen auf politiide Angelegenheiten 
enthalten und nicht verjuchen, Ratbichläge 
in Bezug auf die weltliche Regierung des 
Neiches zu geben. 


Bradıte ihn nad Jernialem. 

Nas der Nev. Nomauld Magott, der 
wohlbefannte und bhocdhgeadytete Prieiter, 
iiber Forni’S Alpenfräuter jagt: 

„Sch habe Ihren Alpenfräuter jeit zwan- 
zig Nahren gebraucht und immer mit dem 
beiten Erfolg. Ich habe auch bier in Wis 
confin und Arkfanias meine Freunde mit 
demielben verjorgt. Ich nahm ihn mit, als 
ih nad) Serujalem, dem Heiligen Land, 
reifte, wo ich mich im Nahre 1904 aufbielt. 
Er half vielen Franken Leuten. 

„Meine Freunde, Herr und Frau Niero 
rawsfi in Milwaufee, Wis., danken Ihnen 
berzlich für Ihren Alpenfräuter. Sie hal 
ten für jich jelbit und die Armen, denen fie 
zu helfen verjuchen. 

„Zu Anfang des Sahres lag ich jehr Frant 
im Sojpital. Mein Magen war ganz au 
Ber Ordnung. Ih litt an jchredlichen 
Schmerzen in der Brujt und meine Nieren 
waren aud) angegriffen. Ich nahm die mir 
verabreihte Medizin, jedody vergebens. 
Dann fragte ih nad Alpenfräuter. Sie 
vermweigerten mir denjelben und hannten 
ihn „untaugliches Zeug“. 

„sch Tandte aber einen Privatboten an 
Sie und erbielt den Alpenfräuter. ch) 
hoffte zu Gott, daß er mir helfen würde, 
wie er e3 bisher getban hatte, und aud) jeßt 
half er mir wieder. 

„sch bitte Alpenfräuter und Heil-Del an 
meinen Better, Theodore Magott, in San 
Antonio, Ter., zu jenden. Seine Mdrejje it: 
814 E. Commerce St. Pitte jofort per Er- 
preß abzujenden.“ 

3. September 1909. 
540 Noble Str., Chicago. 

Die offene Anerfennung, welde durd) 
die Geijtlichfeit Forni’s Alpenfräuter ge 
zollt wird, hat den Namen diejes Bräparat3 
in vielen Hlöftern und Wohlthätigfeits-An- 
italten der ganzen Welt zu einem oft er- 
wähnten Wort gemadt. 

Forni’s Alpenfräuter ist feine Mpotbefer- 
Medizin, jondern ein einfaches, zeitbewähr 
te8 Rräuter-Heilmittel, welches den Leuten 
direft aeliefert wird aus dem Laboratorium 
der Fabrifanten, Dr. Beter Fahrney & 
Sons Eo., 19—25 So. Hoyne Ave., Ehi- 
cago, IL. 
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Dur für einen Korn Damen 


5500 in Gold! 


Roftet nichts nm fir zu betheilinen 





Einem jeden Käufer von Sämereien bieten YyzDpom 
wir diefes Jahr etwas ganz außerordentliches, ı 


Namen für unfer neues „Namenloje8 Santens 
Korn“ mit den riefig großen Kömern. (Siehe 


Bild.) 


aaa 
nämlich: 8500.00 in Gold für den beiten } NEN 
re 


Unfer Wunfch ift, einen paffenden trefflichen 
Namen für diefes Horn zu befommen und ders 
jenige, der uns biefen Namen einjendet, bes 

fommt am 10, Mai die I 


8500.00 in Gold I 


Das Ktomite, das über den beften Namen entfcheidet, ift: 
Hon. Yohn Y. Eich, (ein Deuticher) Congrekmann von Wis» 
confin, Profeffor R. U. Moore, von der Aderbau-Schule, 
Madifon, Wis., und Hon. Robert Galvert, U. S. Euftoms, 


La Erofje, Wis, 


"Ufo derjenige, der uns den beiten Namen einfenbdet, 
bekommt 8500.00 in Gold, 





Salzer’3 Sämereien haben fich einen 
hoben Ruf in allen Welttheilen erobert. 
Seit mehr ald 85 fahren ift e8 unfer 
ernites Beitreben gewwejen, die Gärtner 
und Farmer Amerika’3 mit den aller» 
feinften, erprobteften und reich tragend- 
jten Sämereien zu berfehen. 

E83 ijt unfer Wunfdh, den Namen 
eines jeden Städters, der Sämereien 
kauft (06 diel oder wenig), und eines 
jeden Farmerd in Amerika zu bes 
fommen und um alle zu intereffieren, 
damit ein jeder fi unferen Samen» 
und Pflanzens$tatalog fofort kommen 
läßt, offerieren wir diefe 


8500.00 in Gold 
für einen äiwedentiprechenden Namen 
für unfer neues Sorn mit den riefig 
großen Hlörnern. (Siehe Bild.) 





Zür 10 Eto, portofrei 


fenden wir nicht nur umferen deutfchen 
Katalog, fondern au Proben bon 
großartigen Sämereien, wie Salzer’3 
Billion Dollar Gras, welches 12 Ton» 
nen Heu per Ader ergiebt; Spelts, der 
60 Bufchel Getreide und 4 Tonnen Heu 
liefert: Ulfalfa lee, der auf jeder 
Harm Amerikas noc) diefen Sommer 
8 Ernten Heu liefert, fowie eine ganze 
Anzahl anderer herrlicher Yarın-Sas 
men=Proben. 


Und, fo Sie 14 Et3. in Brief. 
Marten einfenden, 
fenden wir Yhnen alle obigen Proben 
fammt Statalog und ein Padet bes 
Wundersflorns mit den riefig großen 
Körnern. (Siehe Bild.) 


160 Adter Tand frei! 


Auf Seite 87 unb 88 von Salger’8 dbeutihem 
Rtatalog findet der Leier 4 Offerten von 160 
Uder berriihen Bandes, welıye® wir demijenis» 

en Qanbwirt, ber bie auöpe Buficelzahl von 

Izer'8 Reiuvdenated White Bonanza Hafer 
auf einem Ader in 1910 zieht, fchenten. 

White Bonanza Bafer iit ein auherge- 
wöhnlicher Safer mit großen fdweren Körnern, 
ftarfem Stroh und merkwürdig ergiebig. 
Schreiben Sie um ınieren Katalog und lefen 
&ie, was wir auf Seite 87 und 88 Darüber 


@echrte firma :— 


gu fagen haben. Der Retalog {ft frei, aber 

o Sie 10 Gents einjenden, befommen @ie 

obige Samenproben nebit Katalog, und für 

14 Gents_ die Samenproben fammt einem 
Badet bed Wunder Korus mit den riejig grohen 
örnern, 


Zigte Fülle dDiefen 
Coupon aus und 
fhide ihn per Pot —jegt 


Freier KRorn-Mamen Coupon 
Yohn MR. Salger Herb Co,., 176 So. Bi 9t., Ta Urosse, Wis, 


Bitte fenden Sie mir Jhren deuten Katalog. ch gebe dem neuen Korn folgenden 


Namen : 





Mein Name ift _— 
Pott Dffice en ER 


Bon wen bezichen Sie jeßt Jhren Samen ? 


Staat 


Wären Sie geneigt, Salger’d Samen biefes Jahr zu verfuden ? 
Im Falle Sie eine Brobe des WBunder:Korns wünfden, fo fenden Sie uns 4 Genis 


in Briefmarken für Berpadung, u f. w. 
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27. April 1910. 








IInter den New Norker Zenfusbeam- 
ten befindet jich auch ein Ehineje, der die 
Yählung in der chinefiichen Kolonie vor- 
nimmt. SHoffentlid wird er es nicht ver- 
aelien, die Anzahl der gefundenen Böpfe 
bejonders zu vermerfen. 

Der Präfident Taft hat in einer Aa- 
beldepeiche an den Bürgermeijter von Borto 
Maurizo den Eol. Roojevelt als (Präfident 
oojevelt“, jowie al3 „unferen berithmte- 
ten Mitbürger“ bezeichnet. Das iit beinahe 
zu viel Selbjtverleugnung. 





Galifornia armen. 


Frucht, Alfalfa und Getreide-Farmen in Bar» 
zellen nad Belieben. Am beiten Teile bes 
Staates gelegen. Bewäjjerung ivo e3 erforder» 
lich tft. 

4800 Mcres in den Bergen, Placer County 
Fruchtland, beides rollend und eben. Hein Froft. 
Bon $12.00 bis $20.00 per Xcre. 

10,000 Mcres Weizen, Mlfalfa> und Ges 
treideland, im wejtlidhen Blacer County. Idea 
Ic8 Land zur Interabteilung. on $17.00 bis 
$50.00 per Xcre. Man adrefjiere: 

P. L. YARBROUGH, 
Lincoln, Calif. 


Während jeineß PBerliner 
"ufenthaltes wird Herr NRoofevelt im fö- 
niglihden Schlojie wohnen. E83 waren Zwei 
rel laut geworden, ob er joldye Muszeich- 
nung annehmen twerde. Dieje Ziveifel wer- 
den dur; eine Auslafjung des Berliner 
Zageblattes bejeitigt. E3 heift da: „Wie 
uns gemeldet wird, dürfte Herr NRoojevelt 
während feines Mufenthaltes in Berlin, ei- 
ner bejonderen Einladung des Kaijers fol- 
gend, im füniglihen Schloffe wohnen. Bis- 
ber jollte der Erpräfident befanntlidy als 
Saft des Botichafters in der amerikanischen 
Botihaft abiteigen, geitern aber ging dem 
Botichafter die Mitteilung zu, dab der Rai- 
jer beabfichtigte, Herrn Roojevelt Gemächer 
ım Schloffe zur Verfügung zu jtellen. 





— Der neue Tarif bat einen Zollüber- 
iu von $22,000 ergeben. Wie body jtellt 
fi da8 Blutgeld, mit dem da8 amerifani- 
Ihe Bolf diejen „Erfolg“ der „Standpat- 
ter8“ bezahlen muhte? 

— Shledte Zeiten. Serr: „®ie 
tommt e3, dab es Ihnen jo fchlecdht aebt; 
Arbeit gibt’3 dody in Hülle und Fülle?” 
Bettler: „Das ijt’3 ja eben; e8 wird einem 
nicht8 anderes mehr angeboten wie Arbeit!” 
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Wunderwirfend 


in allen Fällen von Airanfheiten it 
Dr. Schaefer’s 
Heilapparat. 


Magen, Zeber-, Nie- 
ren-, Blajen-, Ner- 
B. ben-, Haut- und Blut- 
B x franfheiten, werden 
| KY jchnellitens geheilt, fo 
aud) Rheumatismus, 
Rnodenfraß, Blutvergiftung, 
Katarrh, Beiktanz, Lahmun- 
gen, fommen immer zur völligen SHei- 
lung. 
Bilt Du Frank, jo jchreibe mit An- 
gabe Deines Leidens und Nennung die- 
jes Plattes, an 


Dr. G. SCHAEFER, 
Box 8, Erie,Pa. (S. Erie P. O.) 
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Gicht, 
Brand, 
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